
Nr . ISO Mittwoch , 1. Juli 1936 11V. Jahrgang

Der Geselltet ) akter
S «M,g«p»rlse: Zn d«r Stad «b^ ».
durch Äoten monatl. RM . 1^-0,
durch die Post monatl. RM . 1.40
«taschlirßl. I8psg . ÄeförderungS-
Gebühr zuzüglich 36 pfg. Zustell-
«ebühr . Sinzel-Nr. 10 pfg. Bei
häh.Gewalt besteht kein Anspruch
«uf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.
Kerosprecher Nr . 42V

ÄattouaßfoziattMMe LaseSrettmus
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche ^ ^ ^ ehLrden in Stadt n. Kreis Jiagold
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholl« - Ser deutsche Arbeiter - Die deutsche Krau - Wehr will« und Wehrkraft - Bilder oeeu Lage - Bitterfngeud

Iungsturm >Der Sport vom Sonntag
Drahtanschrift : » Gesellschaf t .« r * Aagold / Gegründet 1821, Marktstraße 14 / Postscheckkonto«  Amt Stuttgart Nr. 10088
Girokooto:  Kreissparkaffe Nagold Nr. 882 / / Zu Konkursfällen oder bei Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewlSgtr Nachlaß hinWkg

An̂ igeuprech»: vtolspak »G»
i»n>Z« le od.dere» Rammd psg^
Znmtlien», Beoems- und amtlich»
Anzeigen sowie Stellen -Sesmh«
3 pfg- Legt 18 pfg. Mir das

destinuute«  Ausgaben und an
besonderen plthrn bau» kein«
Gewähr üderwommeu werbe».
Schließfach Nr . »S

Der zweite Jestakt ia Heidelberg
Ehrenpromotionen

Heidelberg, 30. Juni.
Der zweite Festakt anläßlich des 550jährigen

Bestehens der Universität Heidelberg begann
rnit der Verleihung des Ehrendoktorats an
eine Reihe von bedeutenden auslanddcutschen
and ausländischen Persönlichkeiten, und zwar'

Bon der philosophischen Fakul¬
tät:  Prof . Dr . Jean Sibelius  in Helsing-
fors, Prof . Dr . Sigurd Erikson  in Stock¬
holm, Prof . Dr . Michail A r n a n d o v, Rek¬
tor der Universität Sofia , Prof . Tr . Bosch
Gimpera,  Rektor der Universität Barcelona,
der siebenbürgischc Dichter Erwin W i t t st o ck
in Hermannstadt, der schwedische Dichter Ber¬
ner von Heidenstam  in Oevralid, der
dänische Dichter Gnnnar G n n narsso  n in

redsholm, Prof . Jnngjiro Takaknsu  in
okio, Prof . Tr . Erik Wellandcr  in Stock¬

holm, Prof . Dr . Kirsopp Lake  in Harvard,
USA ., Prof . Tr . Christoph M art - n in Con-
cepcion, Chile, als verdienstvoller auslanddeut¬
scher Arzt, und Prcü Dr . Cordciro  Ramos
in Lissabon.

Von der medizinlichen Fakul¬
tät:  Pros . Hermann L u n d b o r g, Pro-
fessvr der Medizin in Upsala, Prof . Hamilton
Laughlin,  Pros , der Medizin am Carne¬
gie-Institut in Gold L-Pring Harbour , Pro¬
fessor Marinos Gerulanos,  Professor der
Chirurgie in Athen, Prof . Otto Naegeli,
Professor der Medizin in Zürich, Prof . Iris
Ava,  em . Professor der kaiserlich-japanischen
Universität Tokio, Prof . Alfred Vogt,  Pro¬
fessor der Augenheilkunde Zürich, und Prof.
Dr . L6on Cardenal Pujals,  Professor
der Chirurgie und Rektor der Universität
Madrid.

Von der j u r i st i s che n F a ku l t ä t: Dr.
h. c. Ferdinand Thun,  Reading , Pennsyl-
vannien , William May Garland,  Los
Angeles, Kalifornien , Exzellenz Dr . Giovanni
Novelli,  Sektionspräsident am Kassations-
gerichtshos in Nom, Exzellenz Senator Dr.
Mariano D'Amelto,  Erster Präsident des
Kassationsgerichts in Rom, Exzellenz Pros.
Dr . Pietro de Francisci,  Rektor der
Königlichen Universität Rom, Exzellenz Pros.
Dr . Carlos L-aavedra Lamas,  Mini¬
ster des Auswärtigen der Republik Argen¬
tinien , Buenos Aires, Exzellenz Pros . Dr.
Matsukichi Koyama,  Präsident der Hosei-
Universität in Tokio, und S . Magnifizenz
Dr . Chou Lou,  Rektor der Universität
Kanton.

Von der naturwissenschaftlich-
mathematischen Fakultät:  Prof.
Dr . Gustav Komppa  an der Technischen
Hochschule Helsingfors, Prof . Dr . Reginald
Aldworth Daly  an der Harward -Uni-
versität Cambridge, USA., Pros . Dr . Enrico
Fermi  an der Universität Rom, Prof . Dr.
S. Pienkowski  an der Universität War¬
schau, Prof . Dr . Rolf Nevanlinna  an
der Universität Helsingfors und Prof . Dr.
Raimund von Klebelsberg  an der
Universität Innsbruck.

Von der staats - und Wirtschaft ? ,
wissenschaftlichen Fakultät:  Exz.
Dr . Balint Homan.  Königlich ungarischer
Kultusminister , Dr . Luiz Gabral Oli-
veiradeMoncado,  Professor der Wirt-
schaftsrechte an der Universität Coimbra.
Henry K. Ianssen,  Reading , Pa ., Exc. Dr.
Otto v. Fr anges,  Senator , Professor der
Agrarwissenschaften an der Universität
Agram , Exz. Wang Ching Wei,  frühe-
rer Ministerpräsident der Republik China,
Exz. Dr . Namon S . Ca stillo.  Justiz-
und Unterrichtsminister der Republik Argen¬
tinien , Dr . Phil. Heinrich Ritter v. Srbik,
Professor der Geschichte an der Universität
Wien, und Exz. JsmetInönü,  Minister¬
präsident der türkischen Republik.

Von der theologischen Fakultät:
Professor Dr . Nikolaos Louvaris,  könig¬
lich-griechischer Kultusminister in Athen,
und der »charaktervolle Vertreter ausland¬
deutscher Gemeindearbeit in Jugoslawien ' ,
Pfarrer Gerhard Mah in Cilli.

Nach den Ehrenpromotionen folgten drei
wissenschaftliche Vorträge . Staatsminister
Dr . Otto W a cke r - Karlsruhe sprach über

Geschichte, Bedeutung und Ausgabe der Uni¬
versität Heidelberg, Professor Dr . h. c. Tr.
Krieck  über die Objektivität der Wissen¬
schaft als Problem , wobei er betonte, daß
wir jetzt eine Wissenschaft erstreben, die den
ganzen Menschen formt im Hinblick auf die
große völkisch-politische Gestaltungsaufgabe,
die uns gestellt ist. Wir fordern von der
Wissenschaft nicht nur Unterscheidung, son¬
dern Entscheidung. Als Dritter sprach Pro¬
fessor Dr . med. Johannes Stein - Heidel¬
berg über „Arzttum und Volk".

Viermal spricht der Mm
tk . Weimar , 30. Juni.

Am Freitag beginnen in Weimar  die
Feierlichkeiten anläßlich der zehnjährigen
Wiederkehr des Reichsparteitages 1926. Der
Führer  selbst wird daran teilnehmen und
schon beim feierlichen Staatsempfang der
Spitzen der Behörden und des Staates im
Schloß zu Weimar am Freitag nach-
mittag  das Wort ergreifen. Am Abend
des Freitag findet im Deutschen National¬
theater die Festaufführung von Richard
Wagners „Tannhäuser " statt.

Samstag vormittag  spricht der
Führer und vor ihm der Stellvertreter des
Führers bei der historischen Tagung im
Deutschen Nationaltheater.  Der
Nachmittaa wird mit dem bistorisckien

Genf, 30. Juni . j
Der zweite Tagungsabschnitt der 16. Völ¬

kerbundsversammlung wurde Dienstag nach¬
mittag unter dem Vorsitz des englischen
Außenministers Eden  in seiner Eigenschaft
als Ratspräsident und Vizepräsident der
Versammlung eröffnet. Zu Beginn der
Sitzung betrat der Negus Haile Selas-
sie  an der Spitze einer zahlreichen schwarz
gekleideten Abordnung den Saal . Die Ver¬
sammlung wählte darauf den belgischen
Ministerpräsidenten van Zeeland zum neuen
Präsidenten.

Van Zeeland erhielt sogleich das Wort zu
einer Ansprache, in der er auf die Schwere der
Entscheidungen hinwies, die die Versammlung
zu treffen habe. Nach seiner Ansprache verlas
er die Denkschrift der italienischen Regierung,
in der die italienische Regierung auf die Not¬
wendigkeit einer geeigneten Völkerbundsreform
hinweist, an deren Verwirklichung sie mitzuar¬
beiten bereit sei. Sie habe keine vorgefaßte
Meinung über die Form , die die internatio¬
nalen Verträge zu diesem Zweck anzunehmen
hätten. Sie sei sich der Rolle und der Verant¬
wortung bewußt, die ihr bei der Lösung dieser
Probleme, von der die Zukunft der Völker ab-
hänge, zukomme. Jedoch «önne die italienische
Regierung nicht umhin , auf die anormale Lage
hinzuweisen, in die Italien versetzt worden sei,
ebenso wie auf die Notwendigkeit, unverzüglich
die Hindernisse zu beseitigen, die die Verwirk¬
lichung des Werkes der internationalen Zusqm-
menarbeit, an dem Italien aufrichtig im
Sinne der Aufrechterhaltung des Friedens mit¬
zuarbeiten wünsche, behindert haben und noch
behindern.

Nach Verlesung der italienischen Denk-
schrift sprach der argentinische Vertreter Ruiz
Guinazu,  um den Antrag seiner Negie¬
rung auf Einberufung der Versammlung
noch einmal zu begründen . Dieses Vorgehen
sei der Auffassung von der Gleichheit aller
Staaten entsprungen , die ein Gemeingut
aller amerikanischen Republiken darstelle.
Der Grundsatz der Achtung der gebietsmäßi¬
gen Unversehrtheit der Staaten sei seit 1926
von allen amerikanischen Kongressen verfoch¬
ten worden. Wenn der Völkerbund seinen
universellen Charakter bewahren wolle, müsse
er sich unbeschadet der jeweiligen besonderen

Marsch der Führerschaft der
NSDAP ., der Alten Garde und der Teil¬
nehmer im Jahre 1926 eingeleitet; an diesen
Marsch schließt sich die historische Massen¬
kundgebung  aus dem Marktplatz, bei
der die Gauleiter Streicher und Sauckel
sprechen werden. Um 17 Uhr wird der Führer
den ersten Spatenstich für die
nationalsozialistischen Bauten
und den Platz des Führers vornehmen. Da¬
bei spricht Reichsinnenminister Dr . Frick. Um
19 Uhr findet aus dem Marktplatz die
Kundgebung der Hitler - Jugend
statt , bei der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach und Neichsleiter Alfred Rosenberg
sprechen; anschließend marschieren die For¬
mationen der Hitler -Jugend , die zugleich den
zehnten Jahrestag ihrer Gründung als
Neichsorganisation und ihrer Namensgebung
feiert, am Führer vorbei. Ein Kamerad¬
schaftsabend,  bei dem Reichsorgani-
sationsleiter Dr . Ley spricht, und der Zapfen-
streich der Kapelle der Leibstandarte schließen
den Samstag ab.

Sonntag vormittag  findet ein
Appe -ll der Ehrenformationen
der SA ., SS ., des NSKK. und des Arbeits¬
dienstes aus dem ganzen Reich statt , bei dem
nach der Gefallenenehrung durch den Stell¬
vertreter des Führers und Ansprachen des
Korpsführers Hühnlein , des Reichsführers
Hierl, des Reichsführers SS . Himmler und
des Stabschefs Lutze der Führer spricht.
Nach dem Vorbeimarsch der Formationen
findet am Nachmittag eine große Massen¬
kundgebung der riationalsozia-
ltstischen Volksgemeinschaft  statt,
bei der nach dem Reichsmiuister Dr . Goeb¬
bels abermals der Führer spricht.

Umstände auch zu diesen Grundsätzen beken¬
nen. Wenn sich hingegen die Art , wie der
Pakt angewendet werde, nicht mit dielen
amerikanischen Grundsätzen vereinbaren lasse,
so müsse sich die argentinische Regierung
überlegen, ob sie weiterhin mit dem Völker¬
bund zusammenarbeiten könne.

Nach dieser argentinischen Erklärung , die
aJAntrag aufNichtanerkennung
der Annexion Abessiniens  ange¬
kündigt worden war , bestieg der Negus unter
dem Licht der Scheinwerfer die Tribüne , um
eine Erklärung in amharischer Sprache ab»
zugeben. Bei dem ersten Wort ertönte ein
alles übertönendes Gepfeife aus den Reihen
der italienischen Journalisten . Sie wurden
innerhalb weniger Minuten von einem star¬
ken Polizeiaufgebot verhaftet und ab geführt,
während die meisten Delegierten klatschten.Polens„Feiertag des Meeres"

Warschau, 30. Juni.
Anläßlich der Festlichkeiten in Gdingen,

die dem „Feiertage des Meeres" galten,
sprach der Polnische Staatspräsident Mos -
cickiim  Rundfunk . Er führte u. a. aus , daß
die jährlichen „Feiertage des Meeres " den
jährlichen Schwur der ganzen Nation , daß
niemand und nichts Polen aus der Reihe
der Seestaaten verdrängen werde, bedeuteten.
Das Meer habe dem polnischen Volk die
Wege in die weite Welt geöffnet, habe es mit
den anderen Völkern gleichgestellt und ihm
die Freiheit und das Recht gegeben/überall
zu sein, wo Meer und Himmel ist. Polen
biete die Hand zur Zusammenarbeit den
Völkern, denen es durch die See nachbarlich
nahegebracht sei, und vor allem den Völ¬
kern der Ostsee. — Polen sei seit dem Bau
von Gdingen ein Seestaat geworden. Wenn
man sehe, was in der Welt vorgehe, verstehe
man die Notwendigkeit, daß man die fried¬
liche Arbeit und den Fortschritt zusammen
mit anderen Friedliebenden vor Bedrohun¬
gen erfolgreich schützen müsse. Die Welt
rechne nur mit Starken und keine Garan¬
tien und keine Verträge sicherten einein Volk
die Unabhängigkeit so, wie seine eigene
Macht.

In ähnlichen Gedankengängen bewegten
sich die Ausführungen des Vizeministerpräsi-
deuten und Finanzministers Kwiatkowski, der
die Festrede bei den Feiern in Gdingen dielt.

lMiMMmtr« wieder Melehet
London, 30. Juni.

Auf zahlreiche Anfragen im englische»
Unterhaus , die wegen der Rede des Kriegs¬
ministers Duff Cooper an den Mini»
sterpräsidenten  gerichtet worden
waren , erteilte Sir John Simon  die Ant¬
wort : Er erklärte, daß der Kriegsminister
vor einer Gesellschaft gesprochen hübe, deren
Zweck in der Förderung freundschaftlicher
Beziehungen zwischen Frankreich und Groß¬
britannien bestehe. Seine Bemerkungen
seien natürlich keine politische Erklärung ge¬
wesen, sondern eine Rede, die dazu bestimmt
sei, die Momente zu unterstreichen, die den
Völkern beider Länder gemeinsam seien. Die
Bemerkungen Coopers hätten nicht die Ab¬
sicht verfolgt , sich in irgendeinen Gegensatz
zu den Ansichten der Regierung zu stellen.
Die Rede sei nicht eine Bekanntgabe der Po¬
litik der Regierung gewesen.

Attlee stellte hierauf den Antrag auf Ver¬
tagung des Hauses, um eine Aussprache
über die Erklärung eines Ministers zur
Außenpolitik herbeizuführen — ein Antrag,
dem der Sprecher nach den Bestimmungen
der Geschäftsordnung Folge geben muß, da
dieser Antrag den Charakter eines Miß¬
trauensantrages hat . Nach kurzer Geschästs-
ordnungsaussprache wurde, wie bereits ge¬
meldet, beschlossen, daß diese Aussprache
noch am gleichen Abend stattfinden soll.

Das Unterhaus war am Montagabend
dicht beseht, als die Aussprache über ver¬
schiedene Ministerreden und besonders über
die außenpolitischen Aeußerungen des Kriegs¬
ministers Duff Cooper in Paris eröffnet
wurde . Mit dem Ruf mehrerer Arbeiterver¬
treter „Wo ist Baldwin ?" wurde die Aus¬
sprache eingeleitet. Der Oppositionsführer
Attlee  erklärte , es sei bedauerlich, daß der
Ministerpräsident nicht anwesend sei. Die
Aeußerungen des Kriegsministers seien der
bisherigen erklärten Politik der englischen
Politik zuwidergelaufen . Es gehe nicht an,
daß die Minister im Lande herumreisen und
in dieser unverantwortlichen Weise verschie¬
dene politische Ansichten vertreten . Dadurch
entstehe im In - und Auslande der Eindruck,
als ob sich das britische Kabinett in der Auf¬
lösung befinde.

Im Namen der Regierung wiederholte der
Innenminister Simon zunächst die während
der Fragezeit gemachte Mitteilung , daß die
Rede Duff Coopers in ihrer endgültigen
Form vom Außenminister Eden, der nur den
Entwurf gesehen habe, nicht geprüft worden
sei. Ende letzter Woche sei der weit verbrei¬
tete, aber völlig unbegründete Eindruck vor¬
handen gewesen, daß der Kriegsminister sich
in Paris für ein Militärbündnis zwischen
England und Frankreich eingesetzt habe. Tat¬
sächlich habe er nichts derartiges gesagt.
Wenn Duff Cooper davon gesprochen habe,
daß England seine freundschaftlichen Bezie¬
hungen mit Frankreich Pflegen wolle, so be¬
deute das nicht im geringsten, daß England
nicht auch seine freundschaftlichen Beziehun¬
gen mit anderen Staaten pflegen wolle.
Zum Schluß zitierte Simon die Worte Bald-
wins in der letzten Unterhausaussprache:
„Das Ziel unserer Politik ist die Befriedung
der Lage in Europa !"

Die Aussprache wurde mit einer Abstim¬
mung abgeschlossen, durch die der arbeiter¬
parteiliche Antrag , der den Charakter eines
Mißtrauensantrags hatte , abgelehnt
wurde . Gegen den N/trag stimmten 284, da-
für 136 Abgeordnete.

AM VM»« mrWereit
Ergebnislose Verhandlungen i»

Amman — Bomber und Tan» sperren
den Jordan — « raderstnr» ans ein«
Kasern«

Lixendoriekt cker N8 - l»r « ,,«
Kairo, so. Juni.

Unter der Mitwirkung des Emirs Abdul¬
lah  wurden im Amman,  der Hauptstadt
Transjordaniens , die schwebenden politischen
und wirtschaftlichen Fragen zwischen Ver¬
tretern der Beduinenscheichs und der briti¬
schen Behörden erörtert . Die Beduinen er¬
klärten dabei, daß die durch Mißerntyr in

Ser Negus im Völkerkuu-ssaul erMueu
Van Zeeland zum neuen Präsidenten gewählt
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Ser Muer MdesellWrer zm Lode verurteil!
Das Gesetz gegen erpresserischen Kinderraub wirkt sich aus

Not geratene Bevölkerung bis jetzt durch die
Engländer keinerlei Hilfe erhalten habe. Der-
Handlungen über den Kampf der Araber in
Palästina lehnten die Briten ab mit der
Begründung , diese Angelegenheit gehe die
Beduinen nichts an . Daraufhin wurden die
Verhandlungen ergebnislos abgebrochen.

Die Zusammenziehung bewaffneter Bedu¬
inen in Amman wird von fast allen Scheichs
unterstützt. In der Hauptstadt Transjorda¬
niens und ihrer Umgebung stehen allein jetzt
schon 21 OVO Mann marschbereit. In Amman
traf außerdem ein Abgesandter der arabi¬
schen Streikleitung aus Jerusalem ein, um
den Beduinenscherchs die Lage der Araber
vorzutragen und ihre Unterstützung zu er¬
bitten . Von den britischen Militärbehörden
wurden alle Maßnahmen getroffen, um den
Uehertritt bewaffneter Beduinen nach Palä¬
stina verhindern zu können. Sämtliche Ueber-
gänge über den Jordan , den Grenzfluß zwi¬
schen den beiden Ländern , wurden -- unter
scharfe Bewachung gestellt. Tanks und Bom¬
benflugzeuge patrouillieren an der Grenze.

In Palästina selbst gehen die britischen Be¬
hörden mit um so gkößerer Energie gegen
die Aufständischen vor. An einer großen
Aktion, die der Säuberung der Berge um
Nablus galt , nahmen etwa 2000 Mann teil,
die in verschiedenen Gefechten mit den Frei¬
schärlern 63 Araber erschossen. Auch die
Strafmaßnahmen gegen die Dörfer wurden
verschärft. Außerdem wurde ein weiteres
Husarenregiment aus Kairo nach Palästina
in Marsch gesetzt. In der Nähe von Gaza
wollten mehrere hundert Araber eine Ka¬
serne stürmen. Bombenflugzeuge gingen dar¬
aufhin zum Gegenangriff vor und verjagten
mit ihren Maschinengewehrsalven die Araber.
Auch in anderen Gegenden des Landes kam
es zu lebhaften Schießereien. Ta die Araber
immer neue Anschläge auf die Eisenbahn¬
linien unternahmen , verkehren auf den
Hauptstrecken täglich nur drei Züge unter
militärischer Bedeckung. Der gesamte Nachl-
verkehr wurde eingestellt.

Die bisher öffentlich bekannt gewordenen
Verluste der Araber während der militäri¬
schen Operationen im Gebirge belaufen sich
auf 64 Tote.

Die Demolierungen an Häusern in Jaffa,
die am Montag Planmäßig begonnen wor-
den waren , wurden am Dienstag noch fort¬
gesetzt. Eine Großmühle , die das Eigentum
der jüdischen „Palestine Land Development
Company " ist, ist in Brand gesteckt worden.

Der britische Oberkommissar besuchte am
Montag das Konzentrationslager Sara-
tand,  wo er für die Schutzhäftlinge Erleich¬
terungen anordnete . Sie bestehen in einer
Erhöhung der Bewegungsfreiheit, in der Er¬
laubnis zum Zeitungsbezug und die Eigen¬
beschäftigung. Einmal wöchentlich dürfen die
Insassen künftig Besuche empfangen und
Briefe schreiben, die allerdings der Zensur
vorgelegt werden müssen.

NolksgrriAt an einem
jüdischen Mörder

Eingeborene holten ihn aus dem Gefängnis
heraus und schnitten ihm die Kehle durch

Paris,  30 . Juni.
InAinNif,  7V Kilometer von Bussaada

in Algerien entfernt , haben Eingeborene einen
Gefangenen den Händen der Polizei entris¬
sen und ihn gelyncht. Am 25. Juni war es
zwischen dem jüdischen Gutsinspektor Attia
und einem Eingeborenen wegen einer Ge¬
ländeausteilung zu einem Wortwechsel ge¬
kommen. Attia schoß aus den Eingeborenen,
der schwer verletzt wurde und bald darauf
starb, während der jüdische Mörder sich der
Polizei stellte. Am Montag wurde Attia unter
polizeilichem Gewahrsam an den Tatort ge¬
führt , wo ein Lokaltermin stattfinden sollte.
300 Eingeborene hatten davon erfahren und
sich zusammengefunden. Sie entrissen den
Gefangenen der Obhut der Gendarmen,
schnitten ihm die Kehle durch und zogen sich
darauf in ihre Hütten zurück. Es soll Ruhe
herrschen. 350 Senegalschützenwurden jedoch
von Aumille nach Äin Rif verlegt, um für
jeden Fall bereitzustehen.

Algerische Menttage wird akut
Paris , 30. Juni

In Oran in Französisch-Nordafrika war es
vor kurzem im Zusammenhang mit der
Streikbewegung zu ernsten politischen Zusam¬
menstößen gekommen. Feuerkreuzler hatten
dabei judenfeindliche Kundgebungen ver¬
anstaltet . Wie „Havas " meldet, ist ' es am
Montag dort erneut zu Ausschreitungen ge¬
kommen. Zwei Angestellte des Bürgermeister-
omtes wurden von politischen Gegnern an¬
gegriffen, wobei der eine von ihnen durch
Messerstiche in den Rücken lebensgefährlich
verletzt wurde . Im Anschluß daran kam es
zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen
größeren Gruppen Politischer Gegner. Beim
Eingreifen der Polizei sielen auch Schüsse.
Ein Kundgeber wurde getötet. Der Präfekt
hat selbst die Polizeigewält übernommen

Putschgerüchte tu Spanten
Madrid , 30. Juni.

Die spanischen Minister befaßten sich in
ihrer Sitzung am Montag mit der in den
letzten 24 Stunden in Madrid herrschenden,
durch Putschgerüchte verursachten allgemei¬
nen Unruhe und stellten fest, daß die Regie¬
rung über genügend bewaffnete Macht ver¬

füge, um einen Aufstand jederzeit nieder¬
zuschlagen. Es verlautet , daß die Putsch¬
gerüchte mit militärischen Kreisen in Ver¬
bindung zu bringen sind. Insbesondere wird
der als regierungsfeindlich bekannte spa¬
nische Militärverband als Gefahrenherd be¬
zeichnet. Diese Annahme scheint durch die
Verhaftung von drei aktiven Offizieren be-
stätigt zu werden, die auf einer Landstraße
bei Madrid von der Polizei angehalten wur¬
den. Unter ihnen befindet sich Oberstleutnant
Fernande ; Mulero,  der frühere Chef der
Luftwaffe. Tie verstärkte Polizeiaufsicht in
Madrid erstreckt sich auch auf die Häuser des
anarcho - syndikalistischen Gewerkschaftsver-
bandes CNT.

In einem Dorf beiLaCoruna  entspann
sich gelegentlich einer Kampfveranstaltung
eine regelrechte Straßenschlacht zwischen den
Teilnehmern aus zwei verschiedenen Dörfern,
wobei sich die feindlichen „Nachbarn" mit
Messern und anderen Waffen angriffen . Eine
Person wurde getötet, acht trugen schwere
Verletzungen davon.

Berlin , 30. JuniBerlin , 30. Juni
Am Dienstag nachmittag schlug ein Blitz

in das in Saarow gelegene Besitztum des
Boxers Max Schmeling  ein . Schmeling
und seine Frau saßen bei Tisch, als ein
furchtbarer Schlag erfolgte und das ganze
Zimmer hell aufleuchtete. Der Blitz zündete
und das rohrgedeckte Dach stand im Nu in
Flammen . Die Wehren aus Saarow , Für-
stenwalde und der Umgegend konnten den
Dachstuhl und das obere Geschoß nicht mehr
retten . Das Haus , das im Stil eines west¬
fälischen Bauernhauses gehalten ist. beher¬
bergte in dem oberen Stockwerk die Schlaf¬
zimmer und die Gästezimmer. Dort wurde
vom Feuer alles vernichtet.

Telegramm Nr. Frirks
M Slettmg des Sauers Schmidt

Berlin , 30. Juni
Reichsmknister Dr . Frick hat an die

Shamrock-Grube folgendes Telegramm ge¬
richtet:

„Ich beglückwünsche Sie zu der Rettung
des Hauers Schrkndt dank der mannhaften
Haltung des Geretteten und seiner Retter.

Dr . Frick,
Reichs- und Preußischer Minister des Innern ."

Sauer Schmidt und leiue Familie
kriegt eine KdF-Aeife geschenkt

Ter Reichsleiter der Deutschen Arbeits¬
front , Dr . Ley,  hat an den Hauer Schmidt
unmittelbar nach dessen Rettung folgendes
Telegramm gesandt:

Hauer Schmidt, Krankenhaus Bergmanns¬
heim Bochum!

Ich beglückwünscheSie zu Ihrer groß¬
artigen Errettung und übermittle Ihnen und
Ihrer ganzen Familie eine Kraft -durch-
Freude -Fahrt nach Wunsch zu Lande oder zu
Wasser. Dr . Robert Leh.

178 Stunden
800 Meter tief eingeschlossen

Wie Hauer Schmidt gerettet wurde —
Ein Gefängnis voll Bequemlichkeit

Herne, 30. Juni.
Der seit vorigen Montag verschüttete

Hauer Schmidt  wurde am Montag um
17.10 Uhr wohlbehalten geborgen. Er wurde
über Tage von Frau und Mutter beglückt
empfangen und dann zur Beobachtung seines
Gesundheitszustandes in das Krankenhaus
Bergmannsheil in Bochum gebracht.

Fast 9 Tage und 8 Nächte, genau 178
Stunden,  ist Hauer Schmidt bis zu seiner
Rettung fast 800 Meter tief unten im Schacht
von der Welt abgeschnitten gewesen. Das
Zubruch gehen  einer Strecke versperrte
Schmidt , der allein in einem Querschlag auf
der 7. Sohle der Zeche Schamrock I/II ar¬
beitete, den Weg aus der Grube. Seit Frei¬
tag hatte man Verbindung mit dem Emge-
schlosfenen. Ein Rohr wurde durch das Ge¬
stein getrieben, das ihm Luft und Nahrung
zuführte. Schwierig und mühevoll war das
Rettungswerk , erschwert noch durch die starke
Hitze an dieser Stelle des Schachtes. Mit
großer Vorsicht mußten die Rettungsmann¬
schaften zu Werke gehen. Die Schuttmassen
mußten weggeräumt werden. Die Gruben¬
baue mußten abgestützt werden, sollte nicht
Nachbrechen des Gesteins das Leben des Ver¬
schütteten und seiner Retter in Gefahr
bringen.

In vier Schichten unter Leitung des Be¬
triebsführers und der Bergbehörde arbeiteten
die Retter. Von zwei Seiten war man zuletzt
bemüht, zu dem Eingeschlofsenen vorzudringen.
Außerdem wurde seit Freitag in den Boden
von untenher  ein Loch gebohrt, durch das
man schließlich mit einem weiten Rohr den
Verschütteten zu bergen hoffte. Derweilen ließ
es sich der Hauer Schmidt so wohl gehen, wie
es in dieser Lage möglich war . In bester Laune
unterhielt er sich mit den Rettungsmannschaf¬
ten. Der Raum, in dem er sich über eine Woche
zwangsweise aufhalten mußte, umfaßt rund
40 Quadratmeter . Auch seine Lieblings¬
nahrung , Speckpfannkuchen,  konnte er
sich zu Gemüte führen. Mehrere Grubenlampen
versorgten ihn mit Licht. Als Fußballfreund
und Brieftaubenliebhaber erhielt er die ent-

Köln,  30 . Juni.
Die erpresserische Entführung des Sohnes

eines Bonner Kaufmannes , die in der Oef-
fentlichkeit große Erregung ausgelöst hatte,
fand am Dienstag ihre Sühne . Das Bon¬
ner Schwurgericht verurteilte den Angeklag¬
ten Giese  wegen Vergehens gegen 8 239 a
des Strafgesetzbuches zum Tode unter Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte.

Giese hatte am 16. Juni durch die Entfüh¬
rung des 12jährigen Sohnes eines Bonner
Kaufmannes die gesamte deutsche Oesfent-
lichkeit in große Erregung versetzt. Der Po¬
lizei gelang es. den Täter noch am selben
Tage zu fassen. Wenige Tage später erließ
die Reichsregierung bekanntlich in Anbetracht
der Entwicklung, die derartige verbrecherische
Neigungen in anderen Staaten genommen
haben, ein Gesetz  mit rückwirkender Kraft
vom 1. Juni an , das als 8 239a  in das
Strafgesetzbuch eingefügt wurde und be¬
stimmt: Wer in erpresserischerAbsicht ein
fremdes Kind durch List oder Gewalt ent¬
führt , oder sonst seiner Freiheit beraubt,
wird mit dem Tode bestraft.

Der Tatbestand ist folgender: Der Direktor
der Oberrealschule in Bonn erhielt am
16. Juni einen telephonischen Anruf , in dem
er gebeten wurde, den 12jährigen Sohn eines
Bonner Kaufmannes nach Hause zu schicken,
da dessen Vater bei einem Kraftwagenunfall
verletzt worden sei. Die Mutter erwarte ihn
an der Endhaltestelle der Straßenbahn . Hier
empfing den Jungen ein unbekannter Mann
und setzte ihn in einen Kraftwagen unter der
Vorspiegelung, ihn zum Vater ins Kranken¬
haus fahren zu wollen. An einer entlegenen
Stelle hielt der Verbrecher an, fesselte den Jun¬
gen an einen Baum und verklebte ihm den
Mund mit Leukoplast und Isolierband derart,
daß nur die Nasenlöcher frei blieben. Dann
ließ Giese dem Bater des Kindes durch zwei
Jungen einen Brief zugehen, in dem er ein
Lösegeld von 1800 Mark forderte. Er drohte
darin, im Falle der Nichtbezahlung, den Jun¬
gen zu ertränken.

Der Vater wandte sich nun trotz der
Drohungen des Verbrechers vernünftiger¬
weise sofort an die Kriminalpolizei , die um¬
gehend die erforderlichen Maßnahmen trat
und die Stadtausgänge sowie die Umgebung
des Hauses des Erpreßten bewachen ließ. Am
Nachmittag erschien ein von Giese beauf¬
tragter Junge , der die geforderte Summe im
Geschäft des Kaufmanns abholte . Man iolgte
ihm und kam so auf die Spur des Täters.

sprechenden Zeitungen. Sogar eine telepho¬
nische Verbindung zwischen dem Eingeschlos¬
senen und der Außenwelt wurde hergestellt-
Unterhaltungen mit seiner Frau und der Be¬
triebsführung gaben ihm neuen Lebensmut
und die Kraft zum Ausharren . Unterdessen
ging das Rettnngswerk unermüdlich und mit
Bedacht weiter, bis es nun endlich gelungen ist.
Eine Tat bergmännischer Kameradschaft ist
vollbracht!

Württemberg
Stuttgart , 30. Juni . (Abhaltung

einer außerordentlichen Reife-
Prüfungim Herbst  1936 .) Nach einer
Bekanntmachung der Ministerialabteilung
für die höheren Schulen wird für Schüler
und Nichtschüler, die im Frühjahr d. I . ohne
Erfolg an der Reifeprüfung teilgenommen
haben, in der zweiten Hälfte des Septembers
eine außerordentliche Reifeprüfung abgehar-
ten werden. Zugelassen werden können auch
solche Nichtschüler, die die Reifeprüfung zum
erstenmal machen wollen; doch müssen hier¬
für besondere Gründe vorliegen. Meldungen
zu der Prüfung sind bis 15. Juli d. I . der
Ministerialabteilung für die höheren Schu¬
len in Stuttgart , Königstraße 4411, vorzu¬
legen.

Sonderkurse der Srtsgruvvenleiter
Eine Schulungswoche in Heidenheim

Stuttgart , 30. Juni.
Die neuen organisatorischen Maßnahmen

innerhalb der NSDAP , stellen den Orts¬
gruppenleiter noch mehr als bisher in den
Mittelpunkt des politischen Lebens seiner Ge¬
meinde. Er ist als Hoheitsträger der Be¬
wegung einer der wichtigsten, wenn nicht der
wichtigste Exponent der nationalsozialistischen
Weltanschauung , da er in ständigem Per¬
sönlichem Verkehr mit den Volksgenossen ist.
Immer wieder muß darauf hingewiesen wer¬
den, daß für die Zukunft des Nationalsozia¬
lismus entscheidend ist, wie die führenden
Parteigenossen, vor allem die Hoheitsträger,
diesen Nationalsozialismus Vorleben.

Diese Ausrichtung des Ortsgruppenleiters
und des Stützpunktleiters macht eine ein¬
heitliche Ausrichtung nach nationalsozialisti¬
schen Grundsätzen notwendig . Nur ein Teil
der Hoheitsträger konnte bisher an den
Schulungskursen der Partei teilnehmen. Da¬
her war es notwendig, alle übrigen in Son¬
derkursen zu erfassen. Nachdem die Kreis¬
leiter in Crösfinsee ihre Ausrichtung erfahren
haben, werden im Gau Württemberg -Hohen-
zollern diejenigen Ortsgruppen - und Stütz-

Als dieser bemerkte, daß man ihn verfolgte,
suchte er zu fliehen und gab diesen Versuch
auch noch nicht auf . als einer der Kriminal¬
beamten einen Schreckschuß abgab . Erst
nach einer aufregenden Verfolgung durch
ein Warenhaus gelang es mit Hilfe eines
mutigen Fußgängers ihn zu stellen. Ein
Schlag über den Kopf machte ihn kampfun-
fähig. Er leugnete zunächst seine Tat und
gab einen falschen Namen an . Dann aber
legte er ein umfassendes Geständnis ab.

Bei der Verhandlung erinnerte der Vor¬
sitzende, Landgerichtsrat Conradts . an den
Fall Seefeld.  Hier habe die Anklage
auf Mord gelautet , io daß die bestehenden
Gesetze genügt hätten , dem Rechtsempfinden
Rechnung zu tragen . Nach den bisherigen
strafgesetzlichen Bestimmungen habe aut Km-
desentführung Gefängnis bis höchstens fünf
Jahre , bei mildernden Umständen sogar nur
Geldstrafe gestanden. Das genüge für unser
Rechtsempfinden nicht. Wir müßten der
Reichsregierung daher dankbar sein, daß sie
nunmehr zum Schutz der deutschen Familie
eingegriffen habe.

Anschließend wurden die Personalien des
Angeklagten festgestellt. Dieser kam bereits mit
18 Jahren zum erstenmal mit dem Strafgesetz
in Konflikt. Er entführte zwei Kinder in er¬
presserischer Absicht und erhielt dafür zwei
Jahre Gefängnis. Nach Ansicht des Gerichtes
ist diese Tat nicht auf jugendlichen Leichtsinn,
sondern auf eine verbrecherische Neigung des
Angeklagten zurückzuführen. Der Angeklagte
hat längere Strafen wegen Diebstahls, Unter¬
schlagung, Falschmünzerei und Verrat militä¬
rischer Geheimnisse verbüßt. Nach der Feststel¬
lung der Personalien wandte sich die Verneh¬
mung der zuerst geschilderten Straftat zu. Der
Angeklagte gab den Tatbestand zu.

Die Beweisaufnahme brachte nichts wesent¬
lich Neues. Ein medizinischer Sachverständiger
erklärte, der Angeklagte sei ein ausgesprochen
asozialer und krimineller Charakter und für
seine Tat voll verantwortlich. Den Antrag des
Verteidigers, das Gutachten eines Psychiaters
einzuholen, ob nicht doch tz 51 gegeben sei,
lehnte das Gericht ab und verurteilte den An¬
geklagten dann entsprechend dem Antrag des
Staatsanwaltes unter Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte zum Tode und zur Tra¬
gung der Gerichtskosten.

In der Urteilsbegründung heißt es, das Ge¬
richt verneine die Frage, ob der Angeklagte
nicht voll für seine Tat verantwortlich zu
machen sei. Der Angeklagte sei nicht nur wert¬
los, sondern auch gefährlich für RoU und
Staat.

j Punktleiter, die noch keine Parteischule be-
! sucht haben, im Juli auf eine Woche zusam¬

mengenommen und im NSV .-Lager Heiden¬
heim gemeinsam ausgerichtet . Die führenden
Parteigenossen des Gaues , die Gauleiter , der
stellt). Gauleiter , eine Reihe von Gau amts-
leitern und andere führende Männer der Be-
wegung werden nicht nur Vorträge halten,
sondern auch im Gedankenaustausch mit den
Parteigenossen wertvolle Anregungen für die
eigene Aufbauarbeit sammeln.

Drei Brande durch Blitzschlag
Auf - em Felde vom Blitz erschlagen

Stuttgart , 30. Juni.
Bei dem über den Uebersberg bei Unter¬

hausen,  OA . Reutlingen , hereinbrechenden
Gewitter wurde die Ehefrau des Jakob
Bley  von Unterhausen , die auf dem Felde
beschäftigt war , vom Blitz erschlagen.
Ihre beiden Kinder, die ein Stück voraus¬
liefen, kamen mit dem Schrecken davon.

In Kupfer  bei Schwäb.-Hall schlug
während des heftigen Gewitters ein Blitz
in die Scheuer des Bauern Ernst Wie¬
land.  Innerhalb einer halben Stunde war
die Scheuer, in der sich schon die neuen Heu¬
vorräte befanden, vollständig niederge¬
brannt.  Das Vieh konnte glücklicherweise
gerettet werden.

In Hengstfeld,  OA . Gerabronn , schlug
der Blitz in die Scheuer des Landwirts
Michael Kleider und zündete.  Scheuer
samt Inhalt fielen den Flammen zum
Opfer.  Das angebaute Wohnhaus , mit
Ausnahme des Giebels, der abgebrannt ist.
konnte durch das Eingreifen der Feuerwehr
gerettet werden.

In Ochfenyauzen.  r ^A. Giberach.
ging am Montag ein schweres Gewitter mit
wolkenbruchartigem Regen nieder. Der Blitz
schlug in das Öekononnegebäude des Anton
Thomaschen Erbhofes.  Im Nu war
das Gebäude in ein Rauch- und Flammen-
meer gehüllt. Die Feuerwehr wurde alar¬
miert und war auch sofort auf der Brand¬
stelle. um tatkräftig einzugreifen. Es gelang
dem Löschzug und der übrigen Feuerwehr,
das Feuer auf feinen Herd zu beschränken.

Wahrend des Sarfenspiels Morden
Bad Mergentheim, 30. Juni . Während

des Abendkonzerts am Sonntag im Kurpark
ereignete sich ein sehr bedauerlicher und für
alle Teilnehmer aufregender Vorfall . Kam¬
mermusiker Franz Lehrer,  der als Mit¬
glied des Kurorchesters und Harfenkünstler
sehr geschätzt war , hatte programmgemäß
zwei Soli zu spielen. Die vielen Besucher des
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Nagold, den 1. Juli 1930

Führerworte:

Konzerts lauschten seinem wunderbaren
Spiel . Ta glitt die Hand des Künstlers mit¬
ten im Spiel von den Saiten . Et war von
einem Herzschlag  betroffen worden und
sank zur Seite . Zur Kur hier weilende
Aerzte mühten sich sofort um ihn, konnten
aber leider nur den rasch eingetretenen Tod
fest stellen.  Das Kurkonzert wurde ab¬
gebrochen.

Mental
nach Schwab. Säst etngemeiirbet
Cigenberiept ck eKS - presse

Schwab. Hall, 30. Juni . Nachdem im
Jahre 1930 der Vorort Steinbach und im
Jahre 1935 der Vorort Hagenbach nach Hall
eingemeindet worden waren , wurde nun aus
1. Juli 1936 durch Entscheidung des Neichs-
statthalters die Gemeinde Hessental  der
Stadt Schwöb. Hall eingegliedert und der
-.wischen den beiden Gemeinden am 17. Jan .,
N ./12. März 1936 abgeschlossene Eingemein-
-dniigsvertrag sanktioniert.

Vom Hegau, 30. Juni . (3000 Zentner
-He u verbran  n t.) In der Scheune aus
dem G n t s h o s H o h e n kr ä h e n brach am
-sonntag Feuer aus , dessen Bekämpfung in¬
folge des Wassermangels auf den Bergen-
mit großen Schwierigkeiten verbunden war.
An den Löscharbeiten beteiligte sich auch die
Singener Feuerwehr mit der Motorspritze.
Dreimal mußte der Straßensprengwagen,
der 5000 Liter Wasser faßt , den Berg hinauf.
Die Feuerwehr konnte nur mit Nauchschutz-
masken arbeiten . Auch die Einwohner der
benachbarten Gemeinden halfen bei den
Löscharbeiten mit. Es sind über 3000
Zentner Heu verbrannt.

Reißende Strömung tötet einen Bauern
Jmmenstadt , 30. Juni

Am Montag nach 19 Uhr ging ein schwe¬
res Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen
über die Gegend von Thalkirchdorf  nie¬
der. Ungeheure Wassermassen überschütteten
die Gegend und überschwemmten bald alle
Straßen . Besonders schwer wurde die Ort¬
schaft Widerstannsdorf betroffen. Zentner¬
schwere Steine und Vieh, Möbel und land¬
wirtschaftliche Geräte , wurden auf Weiden
und Gehöfte geschwemmt oder von den Flu¬
ten mitgeführt . Die Feuerwehr war bis in
die Nacht mit Aufräumungsarbeiten beschäf¬
tigt . Tie Staatsstraße mußte gesperrt und
der Verkehr umgeleitet werden. Auch der
Bahndamm wurde überschwemmt. Die Ver¬
heerungen waren derart , daß die Bahnstrecke
Lindau —Kempten g e s P er r t werden mußte.
Die Züge erlitten Verspätungen bis zu
anderthalb Stunden . Leider forderte das
Unwetter auch ein Todesopfer.  In
Widemannsdorf wurde der Landwirt B a°
der von den Wassermassen gegen eine
Mauer gerissen und so schwer verletzt, daß
er bald danach starb.
S Toke und 4 Brände durch Blitzschlag

Eine Reihe schwerer Gewitter ist am Mon¬
tag auch über den Niederlanden nieder¬
gegangen. Vielerorts wurde verheerender
Schaden angerichtet. Unwettermeldungen, die
aus allen Teilen des Landes einlaufen, be¬
sagen, daß 6 Personen vom Blitz er¬
schlagen  worden sind. Besonders schwer
wurde Friesland  von den Gewitterschäden
betroffen. ViergroßeBanerngehöfte
gerieten durch Blitzschlag in Brand und wur¬
den vollständig eingeäschert.  Groß
ist auch der Schaden unter dem Vieh, da viele
Rinder , die sich während des Unwetters auf
den Weide besanden, vom Blitz erschlagen wur¬
den,.

Beim Baden in der Nagold bei Pforzheim
'chlug ein 17 Jahre alter Bursche mit dem Kopf
gegen einen Stein.  Er wurde bewußtlos
md sank unter, konnte aber durch Kameraden im
letzten Augenblick vom Tode des Ertrinkens ge¬
rettet  werden.

Ein Mann in den 40er Jahren, der bei Enz¬
weihingen OA. Vaihingen mit dem Rade eine
unübersichtliche Straßenkreuzungpassierte, wurde
von einem Personenauto erfaßt  und zu
Boden geworfen. Er erlitt sofort tödliche  Ver¬
letzungen,  während das Fahrrad in Trümmer
ging. *

Mit einem großen Gewinn beglückte der braune
Slücksmann von der Arbeitsbeschaffungslotterie
einen Bürger von Ebingen. Dieser kaufte sich ein
Los und zog einen Treffer vonSOORBl.

Konzertmeister Theo Reiser  in Sigmaringen
wurde mit sofortiger Wirkung von Reichskapell¬
meister Pg. Adam  in das NS.-Reichsshmphonie-
orchester berufen und ihm die neugeschaffene Stelle
eines ersten Konzertmeisters und ersten Solisten
übertragen.

In Ravensburg  ereignete sich unmittelbar
oor dem Städtischen Krankenhaus ein schwerer
Unglücksfall. Der Hilfsarbeiter Stefan Reb ste i n
wollte die Bachstraße überqueren und wurde dabei
von einern die Bachstrabe herunterfahrenden
Lastkraftwagen erfaßt und überfahren.
Die Verletzungen  Rebsteins sind sehr
schwer . Beide Beine  wurden ihm unter
dem Knie abgefahren. Außerdem erlitt Rebstein
noch Kopfverletzungen. , <>. ,>-,- -<

Die Rasse liegt nicht in der Sprache, son¬
dern im Blute. Im Reichstag. 23. 3. 33. ^

Es wogt das Kor«
Eine Wanderung durch die hoch in Aehren

stehenden und jetzt blühenden Korn- und Wei¬
zenfelder erfüllt jetzt mit ganz besonderer Freu¬
de. Mauern gleich ragen die noch immer grü¬
nen Fruchtäcker tu die Höhe. Der sommerliche
Wind weht über die Felder hinweg, einen
nahrhaften und würzigen Geruch ausströmend.
Mit dem süßen Duft mischen sich der starte
Odem der gelben Kamille,  die am Feld¬
rain sich ihren Platz gesucht hat und der be¬
scheine Hauch der tiefblauen Kornblume,
die sich ungerufen. aber, wo sie nicht zu auf¬
dringlich wird, auch als Ackerunkraut noch gerne
geduldet, in die Felder eingeschlichen hat.

Eine große Einsamkeit liegt jetzt über dem
schweigenden Feld. Die Früchte wachsen und
bald werden sie in Stille reifen.  Ist man ein¬
mal vom Wege abseits und ist zwischen die
Aehrenfelder untergetaucht, so ist man. fast wie
im Walde, verschwunden nur daß hier von oben
die Sonne hell hereinscheint unv keine düsteren
Wipfel Schatten verbreiten.

3m Grabe ist Ruh
Der im Alter von 64 Jahren unerwartet rasch

verschiedene Johann Georg Ungericht.  früher
Sternenwirt . wurde unter überaus großer Be¬
gleitung, hauptsächlich aus Rotielden, seinem
Geburtsort, gestern zu Grabe getragen. Ein
Prediger der Apostolischen Gemeinde sprach über
Hiob 5, 26 „Du wirst im Alter zu Grabe kom¬
men. wie Garben eingeführt werden, zu seiner
Zeit". Namens des NSKOV. legte Obmann
Benz unter ehrenden Worten einen Kranz ans
Grab und schilderte den Entschlafenen als arbeit¬
samen Mann, dem ein im Felde zugezogenes
Fußleiden bis zu seinem Tode zu schaffen machte.

Kameradschaftsführer Werner sagte für die
Kriegerkameradschaftim Kyffhäuserbund letzte
Worte an den alten Soldaten, der 1892/91 bei
den Olgagrenadieren diente und 36 Jahre dem
Verein als Mitglied angehörte, ebenfalls unter
Niederlegung eines Kranzes.

Die Fahnen der beiden Formationen senkten
sich als Abschiedsgruß ins offene Grab, über das
sich heute ein Hügel erhebt.

Schadenverhütrmgim Haushalt
lleber dieses Thema spricht morgen Donners¬

tag 8 Uhr im Rahmen eines Pflichtabends der
NS.-Frauenschaft im Saale des alten Postamtes
Pg . Dr. Schmierer. - Auch Nichtfrauen¬
schaftsmitglieder sind herzlich willkommen.

Neuregelung der Arbeitszeit
i« den Bäckereien

Die Reichsregierung hat am 29. Juni 1936
ein Gesetz über die Arbeitszeit in Bäckereien
und Konditoreien beschlossen, durch das die
Arbeitszeit in diesen Betrieben neu geregelt
wird . Unter grundsätzlicher Aufrcchterhal-
tung des Nachtbackverbotes wird der zuläs¬
sige Arbeitsbeginn in Bäckereien und Kon¬
ditoreien , der wie bisher frühestens um 4.30
Uhr morgens lag, um eine halbe Stunde,
also auf 4 Uhr. vorverlegt. Der Derkaufs-
beginn für Bäcker- und Konditorwaren bleibt
aus frühestens 6.30 Uhr morgens festgesetzt.
Dadurch wird unter Zurückstellung erheb¬
licher sozialpolitischer Bedenken ein für die
Herstellung einwandfreier Backwaren ans-
reichender Zeitraum zwischen Arbeits - und
Verkaufsbeginn sichergestellt und der bis¬
herige Anlaß für zahlreiche Uebertretungen
des Nachtbackverbotes beseitigt. Bei dieser
Gelegenheit konnte gleichzeitig die bisher gel¬
tende, mehrfach geänderte und unübersicht¬
lich gewordene Sonderregelung der Arbeits¬
zeit für Bäckereien neu gefaßt werden. Fer¬
ner wurden einige kleinere Abänderungen
vorgenommen.

Setzt SW elnnmchem
In allen Läden und auf allen Straßen sieht

man jetzt die gefüllten Körbemitfri-
i che m O b st stehen.  Erdbeeren und Kir¬
schen, Blaubeeren und Johannisbeeren liegen
in großen Mengen bereit und locken in ihrer
Farbenpracht Auge und Gaumen. Bei dem
jetzigen Wetter greifen wir gern auf das er¬
frischende Obst zurück, zumal es durch die treib¬
hausartige Wärme der letzten Tage in über¬
großen Mengen zur Reife gebracht worden ist.
Fleißige Hände arbeiten Tag für Tag daran,
die sich auf wenige Wochen zusammendrän¬
gende Ernte zu bergen und die Ware für den
Verbraucher auf den Markt zu bringen. Der
Verbraucher sollte die verhältnismäßig kurze
Erntezeit ausnutzen und in dieser Zeit das
frische Obst besonders bevorzugen. Am besten
verzehrt man es noch am Tage des Einkaufs,
weil so leicht empfindliche Früchte wie Erd¬
beeren, Johannisbeeren , Blaubeeren und
Steinobst sich schlecht bis zum nächsten Tage
halten. Hat man die Früchte schon am frühen
Morgen eingekanft und will man sie erst einige
Stunden später verzehren, so breite man sie so¬
lange aus und halte sie recht kühl, damit sie
nicht ihre leuchtende Farbe und ihr Ansehen
verlieren. Besonders vorsorgliche Hausfrauen
nützen die jetzige Erntezeit aus , um das Frisch¬
obst einzumachen,  oder um ' Gelee und
Marmelade daraus zu kochen und sich dadurch
die sommerlichen Früchte auch für die Winter¬
monate aufzubewahren, in denen kein frisches
Beerenobst zu haben ist.

Mü-el helfen in der Ernte
Erst vor kurzem erging der Nus an unsere

Mädel zur landwirtschaftlichen
Mitarbeit  und bereits konnten in eini¬
gen Notstandsgebieten Württembergs drei
Landdien st lager  eröffnet werden.
Zwei weitere Lager werden in dieser Woche
noch errichtet.

Ans den Briefen der Mädel spürt man
die Begeisterung und Freude , mit der sie die
Arbeit des Bauern kennen lernen und mit
Oer Dorfgemeinschaft verwachsen.

Bezeichnend ist die Aeußerung einer
Stuttgarter Firma,  die feststellte,
daß die Mädel , die schon in halb - oder ganz¬
jähriger landwirtschaftlicher Tätigkeit stan¬
den, jetzt im Beruf weit leistungs¬
fähiger  sind , als die anderen.

Noch können wir in diesem Sommer zur
Einbringung der Ernte Mädel im Alter von
17 bis 25 Jahren brauchen. Mädel , besinnt
euch nicht allzu lange, helft mit, ihr lernt
die Arbeit des Bauern kennen und erholt
euch zudem in der frischen Luft zu gesunden,
kräftigen Menschen. Näheres ist zu erfragen
beim: BdM. Obergau 20 (Württ .), Stutt¬
garts ., Goethestraße 14.

Volkstlimsarbeit
-er RE Kulturgemeinde

Wer mit wachen Sinnen durch unsere Zeit
geht, erlebt das deutsche Wunder , daß unser
vordem so zerrissenes Volk zu einem Willen
zusammengeballt und auf ein Ziel ausge¬
richtet ist. Wir sind in Politischen Fragen
wieder ein Volk geworden. Nun gilt es
auch in den Bereichen der Kultur das Kranke,
Fremde und Entartete hinwegzuräumen . Es
gilt, alle Kraft daranzusetzen, daß der geistig
heimatlose, entwurzelte Mensch wieder zu den
Werten seines eigenen Volkstums hingesührt
wird , aus denen er die Kraft zu einem star¬
ken Leben schöpfen kann. Es genügt heute
nicht mehr, nur in dem willenmäßigen Be¬
kenntnis deutsch zu sein; wir müssen viel¬
mehr in unserem gesamten Tun und Sein
aus deutschem Wesen leben: im Alltag und
am Festtag , bei der Arbeit und beim Feiern,
in der Natur wie in der Kunst.

Wer mit Hand anlegen will, ist herzlich
eingeladen zu der Volksmusikwoche
in Backnang vom 25 . Juli bis
1. August  1936 , die von der Abteilung
„Volkstum und Heimat " der NS .-Kulturge-
meinde, Gaudienststelle Württ ., in Verbin¬
dung mit der NSDAP ., Amt für Erzieher
(NSLB -), durchgeführt und von Dr . Adolf
Seifert  geleitet wird.

Es werden keine besonderen musikalischen
Fähigkeiten erwartet , wohl aber der feste
Wille, in dieser Arbeit an dem inneren Er¬
starken und an dem seelischen Neuwerden
unseres Volkes mitzuhelfen. Die Güter unse¬
res Volkstums , wie Lied, Musik, Spiel und
Tanz , aus gesunden Zeiten der Vergangen¬
heit wie aus dem Ringen unserer Tage sind
starke Bindungen an unser Volk und seine
Art.

Anmeldevordrucke  sind beim K o n-
servatorium für Musik,  Stuttgart-
S ., Gaisburgstr . 2 Fernruf 233 33, anzu¬
fordern . Es ist notwendig, sich sofort anzu¬
melden.

Den Verletzungen erlegen
Calw. Das Bürgermeisteramt aus Simmoz-

heim teilt uns mit. daß der bei dem Motorrad¬
unfall am Sonntag verunglückte Huber  gestern
vormittag seinen Verletzungen im Kreiskranken¬
haus Calw erlegen ist.

Festgenommen
Freudenstadt. Wie uns das Landjägerstations¬

kommando Freudenstadt mitteilt , wurde gestern
in Freudenstadt ein Postaushelfer aus Karlsruhe
sestgenommen. der bei der Post in Karlsruhe
einen kleineren Geldbetrag unterschlagen hatte
und flüchtig gegangen war.

Gerichtssaal
Ein Verleumder vor dem Stuttgarter

Schöffengericht
Auf dem Gebiet der falschen Anschuldigung

und Verleumdung ist der 48 Jahre alte, ge¬
schiedene Gustav Krauß  in Stuttgart , der aus
Herrenberg stammt, seinen Vorstrafen nach ein
geübter Spezialist. Nebenbei ist er auch wegen
Diebstahl und Unterschlagungvorbestraft. Aber
seiner Liebhaberei, andere Leute anzuschwärzen
taten allen Zurechtweisungen keinen Eintrag.
Diesmal zog er gegen den bekannten und ge¬
schätzten Kreisaeschäftsführer und Ratsherr
Neuss in Stuttgart zu Felde. Der Verleumder
zog vor Gericht die Richtigkeit der Vernehmungs¬
protokolle in Zweifel. Dann meinte er groß¬
spurig- „Ich soll auf der Stelle vom Schlag
getroffen werden, wenn ich die Unwahrheit sage".
Es fiel ihm jedoch nicht ein, vom Schlag ge¬
troffen zu werden, als ihn der Zeuge M., aus
Verlangen des Angeklagten sogar unter Eid,
auf der ganzen Linie der Unwahrheit Lberführ-
tc und erklärte, er habe niemals auch nur eine
dieser Verdächtigungen erzählt. Auch von dem
der Verhandlung anwohnenden Kreisgeschäfts¬
führer selbst, sowie von einem Vertreter seiner
früheren Firma wurden die Anschuldigungen
entkräftet und das Schöffengericht stellte aus¬
drücklich fest, daß sie durchweg völlig aus der
Luft gegriffen seien.

Der Staasanwalt beantragte gegen den völ¬
lig verbohrten Angeklagten, der durch seine syste-

*arU »amtNa . MachdruL

ksriet - skiuler mit

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle sür Gesolgschaftsmitglieder

Morgen Vormittag von 41 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS.-Frauenschast
Morgen Donnerstag Pflichtabend. Es spricht

Reg.-Assessor Dr. Schmierer  über Schaden¬
verhütung im Haushalt.

Leitung der Ortsgruppe.

l » 1 . . " 'NI.. IN . s

HJ.-Vann 128 Bannjugendrechtsreferent
Morgen vormittag von 1t bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters statt.
HJ.-Sanitätskurs für sämtliche Feldschere des

Unterbannes
Heute Mittwoch abend 8 Uhr in der Gewerbe¬

schule Vortrag des Unterbann-Apothekers für
sämtliche Feldschere des Unterbanns.

Der llnterbannarzt.
JH.-Ees. 18/128 Wildberg

Die Standortführer oder Stellvertreter kom¬
men am Mittwoch, 1. 7. zwischen 18 und 20 Uhr
auf das Dienstzimmer.

Der Führer der Gefolgschaft.
JM.-Gruppe 18/128

Sämtliche Schäftführerinnen schicken mir um¬
gehend eine Aufstellung über Stärke der Schaft
im Mai im Juni , etwaige Austritte (mit
Angabe des Grundes), Ueberweisungen und
Neuaufnahmen. Die Zahlen müssen genau stim¬
men.

Beitragsabrechnung:
Künftighin rechnet jede Schaft für sich ab.

d. h. es wird mindestens für jede Schaft ein
Blatt vom Abrechnungsblock ausgefüllt. Die
Abrechnungen dürfen nicht mehr standortweise
ausgeschrieben werde — nur schaftweise. Abge-
geschickt wird das Geld bis spätestens 5 .Juli
standortweise. Die Eruppenführerin.

malischen VerleumdungsfeldzügeUnruhe in die
Bevölkerung trage, acht Monate Gefängnis.
Dementsprechend lautete auch das Urteil. Au¬
ßerdem sprach das Gericht den Verleumdeten die
Befugnis zu. den Urteilstenor im Stuttgarter
NS .-Kurier" zu veröffentlichen. Damit der Ehr¬
abschneider Krauß vorläufig nicht weiter stänkern
kann, wurde er sofort in Haft abgeführt.

EWkmger RabWrer
tödlich verunglückt

Pforzheim, 30. Juni . Am Montag abend
ereignete sich in der Neustadt ein tödliche,
Unfall. Der 11 Jahre alte Elmar Brechh
hier, der mit dem Fahrrad aus der May-
straße in die Westliche einbog, wurde von
einem Personenkraftwagen erfaßt,  etwa
15 Meter von dem Kühler mitgefchleist
und dann mit einem heftigen Aufprall zwi-
schen dem Kraftwagen und einem eisernen
Straßenbahnmasten eingeklemmt.  Er
trug schwere Kopf- und Rückenverletzungen
davon, die seinen sofortigen Tod ver¬
ursachten.

Letzte Nachrichten
Franziskanerbruder wegen Sittlichkeitsoerbrechen

sestgenommen
Aachen.  Die Staatspolizei Aachen teilt mit:

Vor einigen Tagen wurde ein 22jähriger Fran¬
ziskanerbruder aus dem Johannes-Höver-Haus
in Aachen sestgenommen und dem Richter vor-
gefiihrt, der gegen ihn Haftbefehl erlaßen hat.
Dieser Ordensbruder steht im dringenden Ver¬
dacht, sich unsittlich an minderjährigen Kindern
vergangen zu haben.

Nach den bisherigen Feststellungen hat der
Mönch in den Nachmittagsstunden drei Mäd¬
chen im Alter von 8—11 Jahren und einen
Sjährigen Knaben, der ein kleines Mädchen im
Alter von 2 Jahren bei sich hatte, in sein Haus
eingelassen, weil zwei dieser Kinder um etwas
Wasser zum Trinken baten. Im Hause verab¬
reichte er ihnen Wasser und ein Butterbrot. Wäh¬
rend die fünf Kinder aus der Treppe beisammen-
satzen. verging er sich an den drei großen Mäd¬
chen und dann an dem Jungen in schamloser
Weise.
Leichte Besserung im Befinden der erkrankten

Tochter Mussolinis
Rom.  Die Besserung im Befinden des schwer

erkrankten kaum 8jährigen Lieblingskindes Mus¬
solinis. hält, wie man von unterrichteter Seite
vernimmt, erfreulicherweise an, obschon der Zu¬
stand der an Kinderlähmung darniederliegende«
Annamaria weiterhin als recht ernst bezeichnet
wird.

ZagestmersOM dmKsRM
Osluege <1bek cker Orckmingzpollrel

Der Geschäftsbereich des Reichsführers SS.
und Chefs der deutschen Polizei, Himmler, ist
nunmehr festaelegt worden. Er umfaßt die bis-
herigen Arbeitsgebiete der Polizeiabteilungen
des Reichs- und preußischen Ministeriums des
Innern , die politischen Polizeien der Länder,
die Personalangelegenheiten aller Polizeipräsi¬
denten und der Polizeidirektoren der Krimi¬
nalpolizei, die Aufgaben des Grenzverkehrs,
Pgßwösens usw. Zum Chef der Ordnungspoli --.



«eite 4 — Nr. 158 Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter
Seite 5 -

Se Mittwoch, den 1. Juli 1936

N:
Ei
ha
P<
D.
B,
Vl

Iw
un
nil
sch
tr<
sch
de
vo
bii
wr
Ue
sti^
gä
sch
sch
bei

hö
du
Ak
Ne
dir
sch
St
vel
Hu
in
wo
ser
au
nii
Ar,
es
im
lin
Ha
mi
ver

De
sch¬
au

die
den
geh
der
Co-

L
Mc
f a
teri
Erk
kau
des.
Ich
Bri
vor

Ein
her

2
in S
E»ef
sen
zwi
uni
län
korr
der
star
Pol
Pol
süh
3«v
sich
Gef
schn
dar
her
von
jede

I
vor
Str
men
dab
anfl
Mo
kom
laml
gegi
Mef
Verl
zu
gröj
Ein
Ein
hat

Z
ihre
letzt
dur
neu
run

zei Hat Himmler den General der Polizei und
SS .-Obergruppenführer Daluege,  zum
Chef der Sicherheitspolizei Reinhard HeYd  -
rich  ernannt . Unberührt von dieser Neuord¬
nung in zwei Hauptämter bleibt die Frage der
Vertretung des Chefs der deutschen Polizei
durch General der Polizei Kurt Taluege.
^uek Todesstrake kür IVolruelit

In dem Bericht des Neichsjustizministers
über die Arbeit der amtlichen Strafrechts¬
kommission berichtet Prof . Graf v. Gleispach
über die Gestaltung des Abschnittes „An¬
griffe auf die Sittlichkeit ' im kommenden
Strafrecht . Als schwerstes, stets zuchthaus¬
würdiges Verbrechen steht die Notzucht an
der Spitze; für besonders schwere Fälle sind
mindestens fünf Jahre Zuchthaus angedroht
und lebenslängliches Zuchthaus zugelasscn.
Stirbt das Opfer der Vergewaltigung , kann
auch auf Todesstrafe erkannt werden. Für
Nötigung zur Unzucht sind mindestens sechs
Monate Gefängnis , aber auch Zuchthaus
vorgesehen.
bleue kaockesdürzsellsktsallSsedSsse

Zur Beschleunigung des Verfahrens für
die Uebernahme von Reichsbürgschaften für
den Kleinwohnungsbau hat der Reichsinnen,
minister nunmehr auch für eine Reihe preu¬
ßischer Stadt - und Landkreise, sowie für die
Freie und Hansestadt Hamburg Landesbürg¬
schaftsausschüsse gebildet. Für die Entschei¬
dung über Anträge , die aus dem Gebiet des
Regierungsbezirks Sigmaringen stammen, ist
künftig der Landesbürgschäftsausschuß in
Stuttgart zuständig.
Oberster Kerledtsdok6er Webrioackt

Die Reichsregierung hat ein Gesetz be-
schlossen, durch das auf der Grundlage der
Militärgerichtsordnung ein Oberster Ge¬
richtshof der Wehrmacht wieder eingerichtet
wird.

kereltsedaktskiikrerkorps6er Ordensburgen
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley nahm am

Dienstag die Ausmusterung des Bereitschafts¬
führerkorps für die drei Ordensburgen der
NSDAP , vor, die sich aus je einem Burgkom¬
mandanten, vier Bereitschaftsführern, zehn
Hundertschaftsführern und zwanzig Abtei¬
lungsführern zusammensetzen. Burgkomman¬
danten sind Hauptamtsleiter Gohdes (Crössin-
see) , Manderbach (Vogelfang) und Bauer
(Sonthofen).
Leine Lranrlskaoer8traüe inebr

In einer Tagung der Ratsherren der Stadt
Weilheim  Mähern ) wurde beschlossen, die
Bezeichnung „Franziskaner-Straße " aufzu¬
heben. Als Grund für diese Maßnahme wur¬
den die Feststellungen angegeben, die in den
Prozessen gegen die Franziskaner-Brüder in
Koblenz getroffen werden mußten.

M Welt in wenigen Zeilen
o , r Viibrer ats kate keim 17. Lind

Tie Frau des Bürgermeisters Pg . Franz
Vogl  in Bitz wurde vom 17. Kinde (dem
9. Knaben) entbunden. Vom Führer  lief
ein persönliches Handschreiben ein, in dem
mitgeteilt wird , daß der Führer die Ehren¬
patenschaft  übernommen habe. Die
Vogls sind ein altes Bauerngeschlecht, das
schon seit vier Jahrhunderten auf dem glei¬
chen Hvs in der oberbaycrischen Ostmark
sitzt.
Line rstselbskt « Lxploslon

In der Nacht zum Dienstag ereignete sich
in den unter der Straße gelegenen Lager¬
und Bürorüumen der Madrider  Filiale
der Reichsbahnzentrale für den
deutschen Reiseverkehr  eine Ex¬

plosion.  durch die ein Teil der Innen¬
einrichtung zerstört wurde . Ein Bomben¬
anschlag  wird wegen der Unzugänglich¬
keit der Räume von außen nicht angenom¬
men; mit mehr Wahrscheinlichkeit schließt
man auf Kurzschluß oder Selbstentzündung
von Grubengasen , die sich in einem Keller¬
schacht angesammelt haben.
klutraebe spaniseker Vagabunden

Auf einer Landstraße bei La Coruna über¬
fielen unbekannte Täter ein Auto und nah¬
men es unter s cha r f e s P i st o l e n f e u e r;
drei Insassen , darunter eine 70 j ä h r i g e
Frau,  wurden auf der Stelle ge¬
tötet.  drei andere Personen schwer und
zwei leicht verletzt. Man vermutet , daß es
sich bei der Tat um einen Racheakt  han¬
delt, da der Bruder der Ermordeten kürzlich
gegen mehrere Vagabunden ein Gerichts¬
urteil herbeigeführt hatte.

Gestorben: Romwald Seele, Gemeinderat und
Kommandant der Freiw. Feuerwehr, 40 I .,,
Eutingen.

Voraussichtliche Witterung : Bei südwest¬
lichen bis westlichen Winden unbeständiger
Witterungscharakter,zunächst leicht aufheiternd,
dann wieder meist bewölkt und einzelne, zum
Teil gewitterige Regcnsälle, Temperaturen

l etwas tiefer als in den letzten Tagen, tagsüber
i aber immer noch verhältnismäßig warm und-

zeitweise schwül.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" :

G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

D. A. V. 1938: 2694

Die heutige Nummer umsagt 6 Seiten

Handel und Verkehr
Stuttgarter Effektenbörse vom 3V. Juni.

Die von der Commerz- und Privatbank AG..
Filiale Stuttgart , beantragte Zulassung von
nom. 1 150 000 RM. auf den Inhaber lau¬
tenden Stammaktien der Ulmer Brauerei-
Gesellschaft in Ulm a. D. 1500 Stück zu je
100 RM. Nr. 1—1500. 1000 Stück zu je 1000
RM. Nr. 1501—2500 -Wiederzulassuug von
875 000 NM. Stammaktien gemäß 8 38 des

Börsengesetzes infolge Kapitalherabsetzung,
Neuzulassung von 275 000 RM. neuen
Stammaktien ) zum Handel und zur Notie¬
rung an der hiesigen Börse ist genehmigt
worden.

Schweinepreise. Tuttlingen:  Milch¬
schweine 22 bis 32 Mark. — Vaihingen-
Enz: Milchschweine 22.50 bis 30 Mark je
Stück.

81 «ttN « rtvr 8 GÜ»I» vlLlvLvI>iii » rlLl
Auftrie -b : 8 Ochsen, 26 Bullen , 174 Kühe. 10 Färsen . 699 Kälber, 1326 Schweine.

OchIen.
, , voUfleischige. ausgemästete

1. lungere .
2. ältere .

d> lonstige vollfleischige
c , fleischige .
6 » gering genährte . . .

Bullen
a> jüngere , voUfleischige
d> sonstige vollfleischige
c , fleischige . . . . . . .
6 > gering genährte . . .

Kühe
a> jüngere, vollsleischige
b> sonstige vollfleischige
ej fleischige . .
6 > gering genährte . . .

Färsen (Kalbinnen)
aj vollsleischige. ausgemästete
kf vollsleischige . . . . . . . .

M. 6.

44

25. 6.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh.
Kälber

30. 6. 25. 6.

— — a> beste Mast- und Saugkälber 63 - 66 60—64— — d>mittlere Mast- u. Saugkälber 58 - 62 55—58— — c> geringe Saugkälber. 54—57 50—54

42
d> geringe Kälber . . .

Schweine
— — Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . 56.50 56,50

42
38
82
24

42
38
32
24

2. vollfleischige.
bj 1 vollsleischige 240—300 Psd.

56.50
55.50

56.50
55.50

b> 2 vollsleischige 240—300 Psd.
e> vollsleischige 200—240 Pfd.
d>vollsleischige 160—200 Psd.
ej fleischige 120—160 Psd.

54.50
52.50
50.50

54.50
52.50
50.50

43 43 81 Sauen 1. fette . . . » 53,5-56,5 55-55,50
— 2. andere — 51-52.50

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Btarktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund,
Händlerprovision : demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen .'

Wrvgmarrr zur Gütretde UNS
Futtermittel Stuttgart 38. Juni . Die Zu¬
fuhren in Brotgetreide entsprechen den ge¬
ringen ersthändigen Beständen. Futterge¬
treide ist genügend vorhanden . Mühlenpro-
dukte finden Absatz. Es notierten je 100
Kilogramm : württ . Weizen 76/77 Kilo¬
gramm W. 7 Juni - Preis Erzeugerfestpreis
20.70. W. 10 21. W. 14 21.40, W. 17 21.70.
Roggen 71/73 Kilogramm N. 14 Juni -Preis
Erzeugerfestpreis 17.80. R. 18 18.30. R IS
18.50. Winterfuttergerste 61/62 Kilogramm.
G. 7 Juni - Preis Erzeugerfestpreis 17.70,
G. 8 18. Sommerfuttergerste 59/60 Kilo¬
gramm . Es können 50 Pfg . per 100 Kilo-
gramm Aufschlag bezahlt werden. Futter-
Hafer 48/49 Kilogramm H. 11 Juni - Preis
Erzeugerfestpreis 17.10, H. 14 17.60, Wiesen¬
heu 5, Kleeheu 6. drahtgepr . Stroh 3. Mehl¬
notierung im Gebiet des Getreidewirtschafts.
Verbands Württemberg . Preise für 100 Kilo¬
gramm zuzüglich 50 Pfg. Frachtenausgleich
frei Empfangstation . Weizenmehl mit einer
Beimischung von 25 bis 30 Prozent Kernen
Aufschlag I RM. per 100 Kilogramm . Rei¬
nes Kernenmehl 3 RM. Aufschlag. Weizen¬
mehl mit einer Beimischung von 20 Prozent
amtlich anerkanntem Kleberweizen 1.25 NM.
per 100 Kilogramm Aufschlag. Weizenmehl
Bafis -Tppe 790 Inland W. 7 Juni - Preis
27.80. W. 10 28.30. W. 14 28.90, W. 17
28.90; Roggenmehl Basis -Type 997 N. 14
bis 16. Aug. 1936 22.70, R. 18 23.30, N. IS
23.50; Mühlennacherzeugnifse Weizenkleie
W. 7 bis 15. Aug. 1936 9.95, W 10 10.10,
W. 14 10.30, W. 17 10.45, Roggenkleie R. 14
bis 15. Juli 1936 10.10. R. 18 10.40, N. 19
10.50 RM. Weizen- und Roggenfuttermehl
jeweils bis zu 2.50 NM. per 100 Kilogramm
teurer als Kleie. Für alle Geschäfte sind die
Bedingungen des Neichsmehlschlußscheins
maßgebend.

Marktverlauf:  Großvieh zugeteilt , Kälber
langsam , Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fl si sch markt:  Kühe a
75. Kälber b 106—110, Hammel b 90. Schweine b
74. Speck 75—78.
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Lkeiosiediullßsksus aus 8eklaekenke >i,ll. Von Orvslck
Lobudert.  Nit 51 Lbb. (976/77) . 70 kkg.

Illvin IVootienvndbaus selbsterbaut . Voll Lauteek-
ruker ll . 111x. Nit rablrsieben ins Kleinste geben¬
den 2eicbnungen aut 4 Takeln. (946/9) . . . . N . 1.40

Vokolaubenbau . Von Oberbaurat ll . IIe11v/ ig.  Nit
85 >db. (658/60) . N . 1.05

Letonarbeiten kür link u. Karlen. Nil 69 ^bb (512/13) 70 llkg.
ver Tekmbau . Tebrmeister kür 8ieckler und Oarten-

besitrer . Nit 55 ädb . (489/90) . 70 llkg.
Lwkaekes Vermessen u. Xivellieren kür jedermann

obne kelckmeligeräte. Nit 43 Lbb (784) . 35 Tkg.
ver kan von Onktsekulrräumen kür cken Tuktsekulr

der XivUdevölkeruuH. Nit 28 Kbb. u. 2Tak. (1052/5) N. 1.40
Lloek -, lagd - und Ileidekäuser . Nit 47 ^bb. (709) 35 Tkg.
Laukunde . Oeineinverständllcb dargestellt . Nit 183

ädb . (426/29) N . 1.40
kauslokkledre . Oemeinverständl . dargestellt . (447/49) N . 1.05
Lulvässerunß in Haus, Hol und Karlen. Nit 77 dbb.

(736/37) . 70 kkg.
Vvirkuude . Anleitung rum Lau von Okenu. Herden.

Nit 30 .Vbb. (744/46) . N . 1.0S
IVie gelangen vir Keule rum Ligenkeiml Nit

16 Lbd. (679) . 35 Lkg.
karlenkäusvr . 2um ssibstbauen . Nit 21 ^bb. (200) 35 Lkg.
Kartvndrunnvn. Nit 20 Ldd. (347) . 35 kkg.
ver praktisekv krunnenmeister . Nit 14 ^dd. (206) . 35 Lkg.
Viv Karlenlaube . Anleitung rum 8eikstbauen . Nit

77 ädb . (323/24) . . . 70 Lks.
Allerlei Laune. Nit 106 Lbb. (619/20) . 70 ? kg.
ver Liskeller . Lum Leldstdauen . Nit 15 ^db. (600) . 35 Lkg.
Nein kleines kerväekskaus . Nit 28 Ldb. (306) . . 35 ? kg.
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Auf zur Bude SV!
Aus zum Jahrmarkt Haiterbach
Größte Auswahl in Kurzwaren

zu billigen Preisen
Nur einige Beispiele:
1 Fingerhut 5 ^

10 Rasierklingen 25 ^
36 Metallhosenknöpfe 8
16 Stopfnadeln 5 ^

IVO Elaskopf-Stecknadeln 10
1 Topfreiniger 5 -Z

24 Stahlsicherh.-Nadeln 10 -Z
75 Nähnadeln 10 ^
12 Harklemmen 10 -Z
1 Muskatreiber 10 H
1 Schneidermaß 15, 10 -Z

12 Kragenknöpfe 15 -Z
3 Stopfgarn 10
1 Waschlappen 10 H
1 Waschhandschuh 18 Z
1 Salatbesteck 25, 35, 45 -Z
1 Marktnetz 35. 50. 75 ^
6 Damenbinden. 4fach 75 L

100 prima Reißnägel 8 L
36 St . Druckknöpfe rostfr. 15

1 Küchenmesser 15 H
5 Paar gute Nestel 20 ^
1 Rest pr. Gummiband 18 ^
3 m Durchziehgummi 10,15 -Z
1 starker Friseurkamm 25 L
1 Paar Straps 25 ^
1 rostfr. Küchenmesser 25 ^
1 Handwaschbürste8 u. 15 -Z
5 m Schürzenband 15 ^

72 Hemdenknöpfe 15 ^
1 Doppelmeter 50 ^

Achten Sie auf die ausgehängte
Fahne vonChlWmMÜtt.SM«

Bude 50. 1151

Schöne 3- oder 4-Zimme»

Wohnung
für sofort oder später z u
mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 1152 an
den »Gesellschafter*.
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waklkampk Zn Amerika
Line »tritt « Partei?

kwtseketituag über üen die« veal

Als Franklin D. Roosevelt, der 32. Prä¬
sident der Vereinigten Staaten , mit der
großen Mehrheit von 472 gegen 59 Stimmen
gewählt wurde und die Regierung übernahm,
erwartete das von der schweren Krise heim¬
gesuchte amerikanische Volk einen Netter,
einen Befreier von der Wirtschaftsdepression,
von Not, Hunger und Elend; die Tatsache,
daß der demokratischeKandidat in seinem
„Blick vorwärts " sich offen für eine neue
Aera aussprach, daß er bereits im Wahl¬
kampf von 1932 offen zugab, vor umwälzen¬
den Experimenten  nicht zurückzuscheuen,
erweckte bei den Massen eine gewisse Zuver¬
sicht und einen Optimismus für die Zukunft.
Hinzu kamen noch die thpischen Eigenschaften
des neuen Kandidaten , die mit für das große
Vertrauensvotum bestimmend waren : er war
mutig und demütig, christgläubig und be¬
scheiden. er ersehnte eine echte Kameradschaft,
eine von Plutokratischen Exzessen gesäuberte
Demokratie im Geiste Lincolns und Walt
Whitmans . Roosevelt hat die Erwartungen,
die in seine Aktivität gesetzt wurden , voll er¬
füllt , er hat in den vier Jahren seiner Amts¬
periode unaufhörlich experimentiert, er hat
die Nolle des L>taates . dessen Aufgabe bis
dahin darin bestand, lediglich als -höherer
Aussichtsbeamter zu fungieren, aktiviert,
indem er ihn zum Leiter des Gemein¬
schaftslebens  machte , er hat durch die
Schaffung des gewagten und neuartigen
„New Deal ", durch seine einschneidenden
Eingriffe auf seine stärkste Waffe, nämlich
die Popularität  bei den Massen, be¬
wußt verzichtet, nachdem er sich mehr als ein¬
mal den beschämenden Richtersprüchen des
Obersten Gerichtes beugen mußte, das seine
Neuerungspläne für unzulässig und ver¬
fassungswidrig  erklärte . Und nun
steht das entscheidende Urteil des amerikani¬
schen Volkes bevor.

Die klare Linie des Wahlkampfes hat sich
erst in den letzten Wochen herauskristallisiert:
Sie wird eindeutig bestimmt von der Kri¬
tik der Reformen  des Präsidenten
Roosevelt, wobei wieder einmal eine alte
amerikanische Wahltaktik zur Geltung kom¬
men dürfte, deren Inhalt darin liegt, daß
nicht der politische Ideengehalt eines neuen,
Kandidaten bei der Auseinandersetzung aus¬
schlaggebend wirkt, sondern vielmehr die
oppositionelle Haltung  gegenüber
dem bisherigen Regierungschef. Ehe sich nun
die Republikaner für den Gegenkandidaten,
den Gouverneur Landon  aus Kan¬
sas. entschieden, hat in ihren Reihen eine
monatelange Ungewißheit geherrscht, wen
man als den „idealen Mann " der Zukunft
Herausstellen solle. Landon wird im allge¬
meinen als ein u n b e s ch r i e b e n e s
Blatt  geschildert, der den „old-fashioned".
den altmodischen Amerikaner repräsenüeren
soll, der seine Einfachheit gern betont, zu
Fuß ins Büro geht und seiner Person da¬
durch die Note gibt, die seinen Landsleuten
besonders liegt. Politisch gesehen ist er selbst¬
verständlich ein erbitterter Gegner des
New Deal,  und es heißt, daß er sich in
seinem Wahlkampf hauptsächlich die Unter¬
stützung der ausgesprochen Roosevelt-feind-
lichen Kreise sichern will, das heißt die klei¬
nen und mittleren Stände , die Banken, das
Kapital , die Industrie und die Presse.

Bei den breiten Massen ist das positive
Programm Londons noch kaum bekannt,
um so genauer kennt man die Kritik der Re¬
publikaner an den Maßnahmen Roosevelts.
deren sich Landon im Wahlkampf vornehm¬
lich bedienen wird : Roosevelt habe danach
das staatliche Leben des Landes mit europäi¬
schen Ideen „infiziert " und den Versuch

unternommen , aus freien Amerikanern ein
»reglementiertes Volk"  zu machen.
Senator Steiver  hat beim republikani¬
schen Parteikonvent äußerst heftige Angriffe
und Anklagen gegen den bisherigen Präsi¬
denten erhoben, in denen er Roosevelt als
den „Cäsar des New Deal " bezeichnete; im
Namen seiner Partei forderte er die Neuor¬
ganisierung einer Schutzzollpolitik, außen-
politische Isolierung und freie
Konkurrenz im  G e sch ä s t s l e b e n.
Steiver setzt sich mit großer Energie für den
republikanischen Kandidaten Landon ein, er.
gilt in eingeweihten Kreisen als der aussichts¬
reichste demokratischeVizepräsident.

Wenn auch die Polarität zwischen Demo¬
kraten und Republikanern im Vordergrund
der bevorstehenden Auseinandersetzungen
steht, so bedarf es doch an dieser Stelle eines
besonderen Hinweises, daß sich darin die
Politische Spannung  in der USA.
keineswegs erschöpft. Es sind in den letzten
beiden Jahren viele neue politische Lehren
in Amerika propagiert worden. Damit
tauchte auch hier die Möglichkeit einer
dritten Partei  auf , obwohl ähnliche
Versuche wie der der unabhängigen Partei
des Senators Lafolctte, die stark links ge¬
richteten Bestrebungen einer amerikanischen
Labour-Parth und die Träume des bekann¬
ten Schriftstellers Upton Sinclair  keine
Verwirklichung finden konnten.

Wesentlich ernsthafter waren jedoch noch
im vergangenen Jahre die Aussichten des
Senators von Louisana , Hueh P . Long,
der einem Politischen Attentat seiner zahl¬
reichen Gegner zum Opfer fiel. Long hatte
es verstanden, sich glänzend der amerikani¬
schen Massenps  y che anzupassen, indem
er das Schlagwort von der „Aufteilung
des Reichtums"  Prägte , überdies voll¬
zog er noch einen besonders geschickten Poli¬
tischen Schachzug, indem er sich im April des
Vorjahres zu den Theorien des Rundfunk-
geistlichen Father Coughlin.  der sich
eines ungeheuren Einflusses bei seiner Mil-
lionen-Hörerschaft erfreut , bekannte. Daß
auch nach Longs Tode durchaus die Mög¬
lichkeit besteht, daß aus seinem Freundeskreis
in Verbindung mit der Anhängerschaft
Coughlins eine zu einer Art Faschismus hin¬
neigende neue Partei  noch vor den No¬
vember - Wahlen entstehen kann, wurde in
diesen Tagen bestätigt.

Diese Betrachtungen zeigen, daß die Wie¬
derwahl Roosevelts durchaus nicht so sicher
ist, wie man dies noch zu Anfang des Jahres
annahm . Zweifellos haben die tiefgreifenden
Umwälzungen, die Roosevelt im Staate voll¬
zogen hat , den Boden für eine größere
Experimentierfreudigkeit gelockert. Die Mos¬
kauer Machthaber haben als erste probiert,
aus dieser Erkenntnis zu einer Nutzanwen¬
dung zu gelangen, so daß heute überall eine
systematische unterirdische Wühlarbeit
der Kommunisten  festgestellt werden
kann. Hinzu kommt, daß es dem Präsidenten
trotz größter Anstrengungen leider nicht ge¬
lang, in den verflossenen vier Jahren das
Gespenst der A r b e i t s l o s i g ke i t zu ban¬
nen. Es ist anzunehmen , daß sich das ame¬
rikanische Arbeitslosenheer auf 10—12 Mil¬
lionen beläuft , was mehr als die Hälfte des
Weltarbeitslosenstandes ausmacht , so daß
der Bundeshaushalt in den letzten 3 Finanz¬
jahren 9,64 Milliarden  Dollar allein
für Arbeitslosen - Unterstützungen vorsehen
mußte.

Wenn nicht alle sozialen Reform-
wünsche  des Präsidenten durchgesetzt wer¬
den konnten, so war dies in erster Linie durch
die starren Paragraphenformeln der Verfas¬
sung verschuldet worden; es berührt den
'Außenstehenden geradezu lächerlich, daß selbst
die großen Wohnungsbauprojekte der Regie-
runa zugunsten der notleidenden Bevölke¬

rung als ii n v e r e i n b a r mit der V e r-
sassung  erklärt wurden! Es ist selbstver¬
ständlich, daß Roosevelt für den Fall seines
Sieges eine Verfassungsänderung
durchzukämpfen versuchen wird, um freier
und ungehinderter sein Programm durchzu-
sühren, von dem er trotz schärfster Kritiken
bisher nicht abgewichen ist. Aber auch für
den Fall , daß der Präsident noch einmal das
Vertrauensvotum des amerikanischen Volkes
sür weitere vier Jahre erhält , bleibt seine
Lage unverändert schwer, denn die wichtigen
Wirtschaftskreise der Vereinigten Staaten
stehen den Sozialreformen des Präsidenten
feindlich  gegenüber.

Trotz aller inneren Schwierigkeiten sieht
Roosevelt der Wahl mit Zuversicht  ent¬
gegen. Er behält sein überzeugtes Lächeln
bei, weder die Argumente seiner Gegner,
noch vereinzelte bittere Kritiken aus der
Reihe seiner eigenen Partei vermögen die
Festigkeit und Zähigkeit des Präsidenten zn

erschüttern. Solange man noch von zwei
Kandidaten sprach, schätzte man in den letzte«
Wochen die Aussichten Roosevelts mit 55 v, H„
wobei man behaupten zu können glaubt , datz
70 v. H. der Unterstützungsempfän¬
ger  und die Mehrheit der Gewerk-
schaftsmitglieder  für Roosevelt stim¬
men werden. Letzten Endes ist bei der Frage
nach den Aussichten des bisherigen Präsi¬
denten noch die Tatsache entscheidend, die in
den USA. ein offenes Geheimnis ist, daß in
diesem Kampfe Milliachen allein dazu ver¬
wendet werden, um dem Schöpfer des New
Deal eine eindrucksvolle Mehrheit zu garan¬
tieren. Aber auch ohne dies Mittel ist die
Gewalt der Sympathie «, trotz aller Rück¬
schläge und mancher Enttäuschungen, un¬
verändert groß, wenn sie sich auch nicht
nominell mit dem Zustand von 1932 deckt.
Ihr Vorhandensein beruhigt und ermutigt
Roosevelt, sie bestimmt auch seinen Grund¬
satz für den Kamps: beharren und iorischrei¬
ten! Sch.-B.

LeieLsLeLeKeeia- Arssei
Aufmarsch der Frontsoldaten

150jährigen Bestehens des

Der diesjährige Reichskriegertag , der
wie auch die folgenden nach Genehmigung
durch den Führer und Reichskanzler wieder auf
dem traditionsreichen Boden der schönen kur¬
hessischen Provinzial -Hauptstadt stattsinden wird,
gewinnt an Bedeutung dadurch, daß dem
Hauptfesttag (Sonntag , 5. Juli ) erstmalig
Arbeitstagungen vorausgehen . Der Bundes-
führer , SS -Oberfüh-
rer Oberst a. D.
Reinhard,  trifft
zur Teilnahme an
der Tagung des
Deutschen Reichskrie¬
gerbundes (Kyfshäu-
serbund) e. V„ der
Deutschen Krieger¬

wohlfahrtsgemein¬
schaft (Donnerstag,
2. Juli ) und den Ar¬
beitstagungen der
anderen Bundesglie¬
derungen (Donners¬
tag, Freitag , Sonn¬
abend, 2., 3., 4. Juli)
bereits Mittwoch,
1. Juli , in Kassel
ein . Am Abend die¬
ses Tages bildet ein
großes historisches
Militärkonzert im
Park Schönfeld (ehe¬
mals Sommersitz des
Westfalenkönigs Js-
rome Bonaparte ) den
Auftakt zu den Ver¬
anstaltungen und Ta¬
gungen des Reichs¬
kriegertages 1936. Die bei dieser festlichen Ver¬
anstaltung aufklmgenden alten Armeemärsche
weisen bereits darauf hin , daß der Reichskrie¬
gertag 1936 im Zeichen des 150jährigen Beste¬
hens des Bundes begangen wird.

Sichtbarer Ausdruck dieser Jubiläumsfeier
ist auch die Teilnahme von 30 Kameraden aus
Wangerin , wo bekanntlich 1788 friderizianische
Füsiliere durch Gründung der 1. Krieger-
kameradschaft den Grundstein legten zu dem
heutigen stattlichen Bau des Kyffhäuserbundes

im Zeichen des
Reich skriegerbundes

mit seinen 36 000 Kameradschaften. Die Wange«
riner erscheinen auf dem Reichskriegertage
Kassel in ihren friderizianischen Uniformen mit
ihrer historischen Fahne und der alten Regi-
menstrommel und nehmen in dieser schmucken
Aufmachung an der Paradeaufstellung und am
Vorbeimarsch teil . Ihre historische Fahne er¬
hält während der Tagung einen Ehrenplatz im

Ehrenhof des Kasse¬
ler Rathauses . —
Am Sonntag , dem
S. Juli , abends 20,30
Uhr, gelangt auf dem
weiten Plan der
Karlswiese das große

Festspiel „1 5 0
Jahre Kyffhäu-
serbund ", ein
Freilichtspiel in vier
Abteilungen , mit
4000 Mitwirkenden,
2000 Sängern und
120 Musikern zur
Aufführung.

Das Festspiel gibt
in wechselbunter, far¬
benprächtiger Bild¬
folge einen lleber-
blick über die Ge¬
schichte des Reichs¬
kriegerbundes vom
Entstehen der ersten
Kameradschaft an
(Wangerin 1788) bis
auf den heutigen
Tag . Die wichtigsten
geschichtlichen Bege¬
benheiten bilden die

Höhepunkte der Schau, so die Gründung ver¬
eisten Kameradschaft nach Beendigung des Sie¬
benjährigen Krieges , Le Zeit der Erhebung
1812/13, der Krieg 1-870/71 mit der Gründung

4>es Deutschen Reiches, der Weltkrieg 1914—18
und endlich — im gewaltigen Schluhbild , das
alle Teilnehmer auf der Karlswiese vereinigen
wird , — der Sieg der nationalen Erhebung und
die Volkwerdirng Deutschlands unter den Fahnen
des Dritten Reiches. Den Abschluß des Festspieles
bildet ein Riesenfeuerwerk aus der Karlswiche.

WUZM
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Von unserer Kriegsmarine
Heute ist Deutschlands Seegeltung wieder erstarkt : Wir

Lauen Schlachtschiffe und schwere Kreuzer , U-Boote und Zer¬
störer , Schiffe, die uns Versailles zu verbieten suchte. Unsere
Marine ist zur Wahrung unserer Lebensinteressen unbedingt er¬
forderlich, und wir konnten nicht zusehen, daß andere Staaten

gewaltige Flotten be¬
sitzen, während Deutsäi-
land bis zur Erklä¬
rung der Wehrfreiheit
durch den Führer auch
in dem Ausbau der
Marine in einer nicht
erträglichen Weise be¬
schränkt war . Jetzt ist
es aber bereits über
ein Jahr her. daß das
bedeutsame deutsch-eng¬
lische Flottenabkommen
von 1935 den deutschen
Belangen Rechnung ge¬
tragen und die Möglich¬
keit der Durchführung
eines Schutzes von Volk
und Seefahrt gegeben
hat Dieses Abkommen
stellt einen wesentlichen
Beitrag zur Erreichung
des europäischen Frie¬
dens dar, den zu sichern
sich der Führer als eine
seiner großen Ausgaben

»Neis« Moese!« gestellt hat . Was die
praktische Durchführung

dieses Abkommens angeht , so kommt unter Berücksichtigung des
Standes der englischen Flottenstärke im Augenblick der Ver¬
tragsunterzeichnung eine Eesamttonnage Englands von 1201 700
Tonnen in Frage als Grundlage für die Festlegung der deut¬
schen Gesamtflottenstärke . Da das Verhältnis der Stärke zwi¬

schen der Eesamttonnage der deutschen und der englischen
Flotte 36 : 100 lautet , kann die deutsche Flotte unter Berücksich¬
tigung der angegebenen englischen Flottenstärke 420 595 Tonnen
betragen . Inzwischen hat England allerdings weitere Neu¬
bauten für seine Flotte bewilligt.

Daß die neuen deutschen Schiffe mit der entsprechenden

Line pliexerkelle überlUext Xrevrer „ l-eiprix"
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modernen Bewaffnung ausgerüstet find und werden , ist heute
Selbstverständlichkeit. Aber nicht nur dieses, die hierzu vor¬
gesehenen Schlachtschiffe und Kreuzer werden künftig auch.
Flugzeuge an Bord führen , wie es in den anderen Seestaotcn
langst durchgeführt worden ist. Es handelt sich hierbei um
ein bis drei mitgeführte Flugzeuge, welche mittels Katapulte
gestartet und durch Kran wieder an Bord genommen werden.
Außer diesen mit Bordflugzeugen ausgerüsteten Kriegsschiffen
find noch Flugzeugschiffe in Aussicht genommen, welche ge- -
schlossen Flieaerein heilen an Bord führen , und deren Aufgabe
rn erster Linie  in der Mitführung von Flugzeugen be¬
steht. Ein Vorteil für uns ist, daß der größere Teil der deut¬
schen Flotte sich bereits aus modernen , kampfkräftigen Ein¬
heiten zusammensetzt. Nach Fertigstellung der noch auf Stapel

liegenden Schiffe werden unsere Seestreitkräste wieder eine
beachtliche Stärke besitzen. Das deutsche Abkommen mit Eng¬
land stellt eine politische Großtat durch den Willen unseres
Führers dar . Das Verständnis Englands hierfür ist zu einer
historisch bedeutsamen Tatsache geworden. Bekanntlich fand
nach der Unterzeichnung des deutsch-englischen Flottenabkom¬
mens in London die Flottenkonferenz der sogenannten
„Washington -Mächte" statt , welche die fünf führenden See¬
mächte, England , USA , Japan , Frankreich und Italien , zusam¬
menführte , um für den Ende 1936 ablaufenden Washington-
Vertrag neue Abmachungen zu finden. Das Ergebnis war
gering . Es brachte wenig Neues . — Wie sich England hinsicht¬
lich seiner Schiffsneubauten infolge der jüngsten politischen
Ereignisse verhalten wird , vermag erst die Zukunft zu lehren.
Eins stcht jedenfalls fest, daß sich das Deutschland Adolf Hitlers
Lei der Entwicklung seiner Kriegsmarine in aller Strenge nach
dem deutsch-englischen Abkommen richten wird . Hierbei ist
selbstverständlich oberster Grundsatz, daß nur solche Kriegs¬
schiffe auf Stapel gelegt werden , welche für die Sicherheit des
deutschen Volkes und Vaterlandes unbedingt erforderlich find.

—er.
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Aus Technik und Wissenschaftkolilkäie Iragoäie
äer Krdelt8lo5igkeit

Lio -iaekvoet raw klattovitrer Urteil
Dom 3. bis 20. Juni standen in Kattowitz

119 Mitglieder eines illegalen Verbandes, des¬
sen Ziel die Lostrennung Ostoberschlesiens von
Polen gewesen sein soll, vor Gericht. Bei den
Angeklagten handelte es sich zumeist um An¬
gehörige der deutschen Volksgruppe ; jedoch be¬
fanden sich auch einige Personen darunter , die
sich zum polnischen Volkstum bekannten. 99' An-
geklagte wurden zu Kerkerstrasen zwischen ein¬
einhalb und zehn Jahren verurteilt . Gegen das
Urteil wurde Revision eingelegt.

Dieser Prozeß ist überhaupt nur zu ver¬
stehen. wenn man die grausame Tra¬
gödie der Arbeitslosigkeit  kennt,
von der die deutsche Volksgruppe in Ostober¬
schlesien seit Jahren heimgesucht wird . Es
ist nicht eine politische Absicht,
sondern eine soziale Hoffnung
gewesen, die diese mehr als hundert deut¬
schen Volksgenossen in ein Abenteuer ver¬
strickt hat . durch das sie jetzt auf die Anklage¬
bank und in den Kerker gebracht worden
stnd. Das Bild der zermürbenden Armut und
des ausweglosen Elends , das aus der Ver¬
handlung vor Gericht entstand, war erschüt-
ternd : Josef Zajonc — fünf Jahre arbeits¬
los ; Otto Bernecker— fünf Jahre arbeitslos;
Paul Blinda — vier Jahre arbeitslos;
Johann Dzienziol — sieben Jahre arbeitslos;
Oswald Pusch — fünf Jahre arbeitslos.
Und immer wieder hieß es: arbeitslos.
Und immer wieder hörte man : vier Kinder
und 23 Zloty Unfallrente im Monat ; sieben
Kinder und 13 Zloty Unterstützung im
Monat.

Man kann diesen vom Schicksal gezeich¬
neten Menschen schon glauben, wenn sie
sagen, daß sienichtsanderesalsend-
lich wieder  durch ihrer Hände Arbeit
Brotverdienen  wollten ; und man kann
es begreifen, daß nur einer zu kommen
brauchte, der ihnen Arbeit versprach und da¬
bei von allerlei ..guten Beziehungen" zu er¬
zählen verstand, um sie in seine Netze zu
locken. Daß sie diesem mit viel Wichtigtuerei
gegebenen Versprechen einmal geglaubt haben,
das ist ein Vorwurf , der letzten Endes aus
die mit zurücksällt. die ihnen keine Arbeit
geben konnten. Was an dem Kattowitzer Pro¬
zeß Politisch  war . das hing mit der
Person Paul Manjuras zusam¬
men.  der im Frühjahr 1935 den ..Geheim¬
bund " ins Leben rief und ihn bis drei Tage
vor der Liquidierung durch die Polnischen
Behörden im Februar dieses Jahres geführt
hat . Es ist sehr bedauerlich, daß Manjura
nicht mehr Gelegenheit hatte , sich in öffent¬
licher Gerichtsverhandlung über Ursprung
und Zweck seines ..Geheimbundes" zu äußern.
Nach Angabe Polnischer Blätter hat Man¬
jura im Gefängnis Selbstmord verübt , in¬
dem er sich zunächst zwei Stiche ins Herz bei¬
gebracht und sich dann am Gitter seiner Zelle
aufgehängt hat . Nach allem, was man von
ihm während der Gerichtsverhandlung ge¬
hört hat . muß man es als völlig unglaub¬
würdig bezeichnen, daß Idealismus oder
Ueberzeugung die Triebfedern seines Han¬
delns gewesen sein sollen. Es steht jedenfalls
fest, daß dieser Mann , der vorgab , den deut¬
schen Volksgenossen Arbeit verschaffen zu
Wollen und Ostoberschlesien von Polen los¬
reißen zu können — polnischer Auf¬
ständischer  war : Manjura hat sich so¬
wohl am ersten wie am dritten oberfchlesi-
schen Aufstand beteiligt.

Aus dem im Laufe des Prozesses behandel¬
ten Material geht hervor , daß die pol¬
nische Polizei über die Existenz
des Geheimbundes früher als
irgendeine reichsdeutfche Stelle
unterrichtet  war . Wie einer der An¬
geklagten. der als „Informator " eines Poli¬
zeispitzels darüber ja Bescheid wissen muß.
bei feiner Vernehmung mehrfach betont hat.
war die polnische Polizei über die Organi¬
sation schon zu einer Zeit unterrichtet , als
diese erst etwa zehn Personen umfaßte ; die
Frage des Angeklagten, warum die Organi¬
zation nicht damals schon liquidiert worden
sei. ist vom Vorsitzenden des Gerichts zwei¬
mal als unzulässig abgelehnt worden. Diese
Tatsache verdient festgehalten zu werden.
Alle reich sdeutschen Stellen,  die
später von Manjuras Tätigkeit, einem inzwi¬
schen in Ostoberschlesien viel besprochenen
„Geheimnis ", hörten , verhielten sich
durchaus korrekt,  wie es Sinn und
Wortlaut der deutsch- polnischen Verträge
entspricht. Es ist unter diesen Umständen
völlig unverständlich,  wie der Kri¬
minalbeamte Ucher. der nach eigener Aussage
die ihm von den Spitzeln zugehenden Berichte
«jemals auf ihre Zuverlässigkeit geprüft hat.
eS wagen kann, zu sagen, er sei zu der An¬
sicht gekommen, „daß die reichsdeutschenBe¬
hörden an der Organisation Manjuras sehr
engagiert gewesen seien und den Auftrag zu
ihrer Gründung erteilt hätten ". Was für die
reichsdeutschenStellen gilt. ,gilt auch für die

Das gewaltigste Bauwerk der Reichshauptstadt
Der Neubau der Reichsbank in Berlin wird
nach seiner Fertigstellung das größte Bauwert
der Reichshauptstadt sein. Der Neubau vom
Mühlendamm gesehen. (Presse-Photo. M.s

bestehenden Teutschtumsorganisatiouen m
Polen : sie haben, was einwandfrei feststeht,
in keiner Beziehung zu Manfura gestanden.

Ein trübes Kapitel im Kattowitzer Prozeß
sind die Belastungszeugen  gewesen.
Man kann sicher sein, daß jeder Pole , der
nur ein wenig menschliches Mitgefühl mit
der materiellen und seelischen Not der ohne
Wissen und Willen in ein Politisches Aben¬
teuer geratenen Angeklagten aufzubringen
vermag, es als peinlich und ent¬
ehrend  empfinden mußte, daß hier das
Leben von mehr als 500 Men¬
schen (der Angeklagten und ihrer An¬
gehörigen) zerstört  wird , weil ein paar
Spitzel und Agenten von zweifelhafter Glaub¬
würdigkeit belastend über sie ausgesagt
haben. Man kann dem polnischen Verteidiger,
einem Polen , nur Recht geben, wenn er
sagte, daß die Konfidentenarbeit wohl für
die Information der Polizei und für die
Untersuchung ansreichend wäre, daß sie aber
niemals als Beweis für die Schuld der An¬
geklagten gewertet werden könne. Man muß
seststellen. daß die Ehre, die den Konfidenten
durch die hohe Bewertung ihrer Aussagen
vom Gericht zuteil geworden ist. das Ansehen
der lokalen Gerichtsbarkeit keineswegs zu
heben vermag. Es muß nochmals gesagt wer¬
den: die deutschen Volksgenossen, die in
Kattowitz vor Gericht standen, haben, als sie
dem Bunde Manjuras beitraten , nicht das
Bewußtsein und noch weniger die Absicht ge¬
habt . eine dem polnischen Staate feindliche
Politik zu betreiben; sie haben überhaupt
keine Politik treiben wollen. Sie haben Arbeit
gewollt — sonst nichts! Bei einiger Ueber-
legung — sollte man meinen — müßte auch
ein ans die Sicherheit seines Staates stark
bedachter Pole zu der Einsicht gelangen, daß
Menschen, mit denen man einen Aufstand
machen will, von einer anderen politischen
Aktivität beseelt sein müssen, als die An¬
geklagten des Kattowitzer Prozesses, und daß

Das Reliefbild kennt man längst. Es tritt
in Erscheinung bei Benutzung des Stereoskops,
in dem ein Doppelbild zum Betrachten auf¬
gestellt ist. Da das Doppelbild mit zwei
Objektiven ausgenommen wurde , deren Ab¬
stand demjenigen der beiden Augen ent¬
spricht. gewinnt man den Eindruck der Pla¬
stischen Darstellung . In Paris ist dem Relief-
bild jetzt der
Relieffilm
gefolgt — allerdings in einem Sinne , der
mehr als helfslösung aufzufassen bleibt.
Jmmerh der Pariser Versuch nicht ohne
besonderen Reiz. Das französische Lichtbild¬
theater versieht jeden Besucher mit einer
Stereoskopbrille, die durchaus den Eindruck
des plastischen Films vvrtänscht. Beim Ver¬
lassen des Theaters werden die Stereoskop¬
brillen wieder abgegeben. Tie benutzten Bril¬
len unterzieht man alltäglich einer gründ¬
lichen hygienischen Reinigung und, mit einer
besonderen Schntzpackung versehen, händigt
man die gereinigten Brillen den neuen Be¬
suchern ans . '

Kunstgummi aus Petroleum
Versuche, die von Dr . Nostler und

V. Mehner im Wiener Ersten Chemischen
Universitätslaboratorium angestellt wurden,
haben den Beweis geliefert, daß sich aus
Rasfinativnsrückständen der Erdölindustrie
Stosie gewinnen lassen, die technisch verwert¬
bar sind. Es handelt sich vorzugsweise um
Produkte , die der Kunststoff-, der Gummi-
und Lackindustrie als Hilfsstoffe zugute
kommen.

Rundfunk auf dem Meeresgrund
Die alte Anschauung, daß die Rundfunk¬

wellen keine Möglichkeit haben, in den Boden

die stärkste Reaktion, die dieser Prozeß Her¬
vorrufen muß. nur ein tiefes Mitgefühl mit
den Verurteilten und ihren dem bitteren
Elend Preisgegebenen Frauen sein kann.

Daß in der Polnischen Presse kein Raum
für solch menschliches Empfinden ist. ist be¬
trüblich. Man hofft auf deutscher Seite doch.
Qaß die kürzlichen Verhandlungen über die
llrteilsfällung berücksichtigt worden . Die
Sühne für feine Tat müsse aber unbeschadet
der Anerkennung seiner ehrenhaften Gesin¬
nung erfolgen.

Tie Angaben des zweiten Angeklagten
Bande , daß ihn Rauchschwaden der Vor¬
spannlokomotive so behindert hätten , daß er
das Vorsignal nicht habe sehen können, sieht
das Gericht durch die Beweisaufnahme als
widerlegt  an . Es mag sich eine gewisse
Rauchentwicklung gezeigt haben, aber diese
sei nicht so stark gewesen, daß Bande das
Signal nicht hätte sehen können. Auch habe
er nach Neberfahrung des Signals nicht alles
getan , was er hätte tun müssen, um einen
Unfall zu verhindern.

Die Strafhöhe  wurde darnach be¬
messen, daß Dechant die Hauptschuld trage.
Bande aber unzweifelhaft als Mitschuldiger
zu betrachten sei. Dabei kann er nicht die
Entschuldigungen des Dechant sür sich gel¬
tend machen, daß er von irgendeiner Seite
von der Erfüllung seiner Pflicht, die Strecke
zu beobachten, abgelenkt wurde . Zugute sei
ihm zu halten , daß er eine geachtete Persön¬
lichkeit sei. die mit der Ausführung von Ver-

einzndringen. hat sich als nicht stichhaltig er-
wiesen. Von Versuchen her. die in den tief-
sten Bergwerksschächten angestellt wurden,
weiß man , daß selbst in erheblicher Erden-
tiefe der Rundfunkempfang keinen Schwierig¬
keiten begegnet. Eine wertvolle Ergänzung zu
diesen Beobachtungen liefert neuerdings ein
Versuch, der der italienischen Marine m
danken ist. In der Adria stieg ein Untersee¬
boot bis ans den Meeresgrund . Als man in
dieser Tiefe das Rundfunkgerät auf Empfang
einstellte, ergab sich überraschenderweise, daß
selbst hier die L-endnngen der Rundfunk¬
station Nom völlig einwandfrei zu hören
waren . Wiewohl man den Empfang über
mehrere Stunden ausdehnte , trat keine
irgendwie geartete Störung ein.
Holz bester als Federstahl

Sehr interessante Ergebniste lieferten
neuere Forschungen, die sich mit der Festig¬
keit des Holzes befaßten. Man fand, daß
Holz, auf das Gewicht bezogen, über eure
Festigkeit verfügt, die drei- bis viermal über
derjenigen des Stahles liegt. Was die so¬
genannte „Reißlänge " angeht , reicht nicht
einmal der allerbeste Federstahl an die Güte
des Holzes heran . Die Reißlänge ermittelt
man bekanntlich durch einen frei ausgehäng¬
ten Draht . Man gibt dem Draht eine so
große Länge, bis das Eigengewicht des
Drahtes zum Riß führt . Beim Kupfer tritt
der Riß bereits bei einer Länge von 4000
Meter auf , während Federstahl , ;e nach Güte,
erst bei 15 000 bis 22 000 Meter zu reißen
beginnt . Soll diese Wirkung jedoch bei Holz
eintreten , dann ist eine Länge von 29 000 bis

l 30 000 Meter erforderlich. Beträchtlich größer
freilich sind die Leistungen beim Flachs. Hier
sind gar 75 000 Meter Länge nötig, bis das
Eigengewicht zum Riß führt.

trauensauftrügen beauftragt wurde . Das Ge¬
richt erkannte deshalb aus eine Strafe , die
es ihm unter Umständen erlaubt , im Dienst
weiter zu verbleiben. Darüber allerdings
stehe die letzte Entscheidung einer anderen
Behörde zu.

9er Jank der ReKtswahrer
Zur Verleihung des Hoheitszeichens

Stuttgart . 29. Juni.
Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:

Der Erlaß des Führers und Reichskanzlers
vom 19. Juni 1936. durch welchen den Rich¬
tern . Staatsanwälten und sonstigen zum
Tragen einer Amtstracht verpflichteten Be¬
amten der Neichsjustizverwaltung das auf
der rechten Seite der Robe anzubringende
Hoheitszeichen  verliehen wurde, hat
in allen Kreisen der deutschen Justiz größte
Begeisterung und freudigste Dankbarkeit ans¬
gelöst. Diesen Gefühlen gab die Gedenk- und
Feierstunde, die am 29. Juni im Schwur¬
gerichtssaal des Landgerichts Stuttgart auf
Veranlassung des Oberlandesgerichtsprüsi-
dentcn und des Generalstaatsanwalts im
Beisein sämtlicher Beamten und Angestellten
der Stuttgarter Justizbehörden stattfand , er¬
hebenden Ausdruck.

Im Mittelpunkt der Feier stand die An¬
sprache des Oberlandesgerichtspräsidenten
Dr . Kü stirer . Er führte u. a. aus : Die
Verleihung des Hoheitszeichens stellt eine
große Auszeichnung dar und ist eine Aner¬
kennung unseres Strebens . als deutsche
Rechtswahrer unsere Pflicht im national¬
sozialistischenStaat zu tun.

Durch die Verleihung des Hoheitszeichens
treten die deutschen Rechtswahrer neben die
übrigen Träger des Hoheitszeichens, die
politischen Soldaten des Führers und die
Wehrmacht. Jede Anerkennung und Aus¬
zeichnung verpflichtet. Dies gilt in ganz be¬
sonderer Weise auch für die Verleihung des
Hoheitszeichens an uns deutsche Nechtswah-
rer . Das Hoheitszeichen des neuen Reichs
auf unserer Robe soll uns bei unserer täg¬
lichen Berufsarbeit daran mahnen , das in
uns gesetzte Vertrauen stets von neuem zu
rechtfertigen und uns in gesteigertem Maße
dem großen Aufbauwerke hinzugeben, an
dem wir Rechtswahrer des Dritten Reiches
Mitarbeiten dürfen. Stets wollen wir uns
bei unseren Entscheidungen vor Augen hal¬
ten, daß das Recht nicht um seiner selbst
willen da ist. sondern um des Volkes willen,
um des Volkes willen,  in dem wir

' selbst wurzeln und zu dem wir gehören. In
Dankbarkeit gedenken wir heute des Führers,
der uns diese Auszeichnung verliehen hat.
Mit dem Gefühl der Dankbarkeit verbinden
wir das erneute Gelöbnis unwandelbarer
Treue. Ich darf mich für ermächtigt halten,
den Herrn Reichsminister der Justiz zu bit¬
ten. die Dankbarkeit und das Treuegelöbnis
der Nechtswahrer des Oberlandesgerichts¬
bezirks Stuttgart dem Führer und Reichs¬
kanzler zu übermitteln.

Die Abreise des Negus nach Genf
Halle Selassie auf dem Londoner Victoria Bahnhof vor seiner Abreise nach Genf. In seiner
Begleitung befinden sich Sohn und Tochter. (Presse-Photo. M.)

ist äie reektreitiZe 6e8orAunZ äer Lintr !tt8kurten rum Zroken
8ommerke8t äer ?re 88e. Kurten erkalten 8ie auk unserer 068ekükl88lette



n 1. Juli 1938 Zeile 7 Nr. 139 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Mittwoch. Len 1. Juli 1938

t stichhaltig er¬
ste in den tief-
estellt wurden,
eblicher Erden-
neu Schwierig.
! Ergänzung sic
neuerdings ein
en Marine m
g ein Untersee-
d. Als man in
1 aus Empfang
mderweise, baß
der Rundfunk-
'frei zu Haren
Empfang über
e, trat keine
in.

nisfe lieferten
mit der Festig-
tan fand, daß
zen, über eine
S viermal über
, Was die so-
t, reicht nicht
hl an die Güte
änge ermittelt
rei aufgehäng-
Draht eine so
Mgewicht des
n Kupfer tritt
inge von 4060
l ;e nach Güte,
eter zu reißen
edoch bei Holz
von 29 000 bis
sichtlich größer
m Flachs. Hier
nötig, bis das

nirde . Was Ge-
ne Strafe , die
ubt, im Dienst
der allerdings
einer anderen

Wahrer
eitszeichens
t, 29. Juni.
;art teilt mit:
Reichskanzlers
!chen den Rich-
sonstigen zum
pflichteten Be-
tung das auf
anzubringende
i wurde, hat

Justiz größte
mkbarkeit aus-
e Gedenk- und
i im Schwur-
Stuttgart auf
:sgerichtspräsi-
tsanwalts im
id Angestellten
i stattfand , er¬

stand die An-
htsprüsidenten

a. aus : Die
is stellt eine
ist eine Aner-
als deutsche
im national-

Zoheitszeichens
;rer neben die
szeichens. die
aers und die
ng und Aus-
lt in ganz be-
Zerleihung des
he Nechtswah-
nerien Reichs

i unserer täg-
hnen. das in
ivn neuem zu
igertem Maße
nzugeben, an
ritten Reiches
illen wir uns
>r Augen hal-
r seiner selbst
Volkes willen.
. in dem wir
r gehören. In
e des Führers,
lerliehen hat.
keit verbinden
mwandelbarer
Lchtigt halten.
Justiz zu bit-
Treuegelöbnis
andesgerichts-
: und Reichs-

Schwindler aus Freierssüßen
Ravensburg , 29. Juni . Ausgangs Mai die¬

ses Jahres begegnete eine nicht besonders mit
Glücksgütern gesegnete Witwe auf dem Heim¬
weg von Ravensburg einem ihr bis dahin völ¬
lig unbekannten, seinem Aeußeren nach dem
Bauernstand angehörigen Manne , mit dem sich
die Witwe auch gleich in ein Gespräch einließ.
Der biedere Begleiter erkannte in ihr aber sehr
bald die heiratslustige Witwe und verstand es,
sich ihr gegenüber als einen begüterten Men¬
schen mit einem Vermögen von über 50 000 M.
aufzuspielen. Das Opfer schenkte dem Vor¬
bringen des „alleinstehenden, ebenfalls heirats¬
bedürftigen Herrn" Glauben, und bald war
man sich einig.

Der Bräutigam hielt kurze Zeit darauf im
Hause seiner neuerkorenen „Braut " Einzug,
ließ sich mehrere Wochen hindurch gut bewir¬
ten und verschaffte sich auf diese Weise ein flot¬
tes Leben. Tie überglückliche Witwe ließ nun
mit Rücksicht auf die bevorstehende Heirat ihr
Häuschen nach innen und außen fein säuberlich
Herrichten; auch wurden sogleich die für die
Heirat erforderlichen Formalitäten beim zu¬
ständigen Bürgermeisteramt eingeleitet. Der
„reiche" Bräutigam hatte inzwischen bei einer
Firma in Ravensburg wegen des mangelnden
flüssigen Kapitals ein Auto auf , Vump" vor¬
sorglich gekauft, dieses aber mangels einer hin¬
reichenden Anzahlung nicht erhalten. Noch vor
Ablauf der Aufgebotsfrist kam ein Landjäger¬
beamter hinter den Schwindel des Bräutigams.
Er beschaute sich den Mann etwas näher und
entlarvte den sauoeren „Freier " als einen schon
schwer vorbestraften Gauner . Es handelt sich
um den 54 Jahre alten Michael Bammert
aus Aßmannshardt , Kreis Biberach, der in der,
letzten Zeit bei einem Bauern in Dietenweiler,
Gde. Amtzell, in Arbeit gestanden ist. Der Hei¬
ratsbetrüger wurde f e st g e no ,.rmen und
in das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Der
Täter ist geständig.

kiosere Kurrgesekicdter

„De * EAekatt -rte AllMpeL"
Von Hanns W. Kappler

Die Mappe mit den Belegschaftsverzeich¬
nissen unter dem Arm geklemmt, betrat Dok¬
tor Kramer das Arbeitszimmer des Betriebs-
ckübrers.

i
Hak-imeiaAetttl
Klar rukn sie Dutte auk

s cker weiten Klur / kein
f ckarupkt cker 8ee , ckas volle
3 Uökrickt kümmert / im
3 8ci >itk verglüht sie ietrie
3 8onnenspur / ein blasses

Wölkchen rötet sich unck
schimmert.

„Sie wollten mir Vorschläge über Ein¬
sparungsmöglichkeiten machen?"

Doktor Kramer , der erst vor wenigen
Tagen in der Betriebsleitung angestellt wor.
den war . verbeugte sich knapp und legte seine
Mappe auf den Tisch/ „Jawohl . Meine erste
Arbeit im Belegschaftsbüro war , die Zahl
der Belegschaft nachzuprüsen - "

„Und Sie sind dabei zu dem Ergebnis ge¬
kommen." unterbrach der Betriebssichrer un¬
bewegten Gesichts den eifrigen Beamten,
„daß einige Kumpel zu viel in der Grube
sind?"

„Nichtig. Ich habe hier meine genauen Be¬
rechnungen —"

Der Betriebssichrer unterbrach mit einer
raschen Handbewegung die eilfertige Rede
Doktor Kramers . „Ich möchte Sie zunächst
bitten, unverzüglich an den Arbeitsstellen
Ihre Berechnungen nachzuprüfen."

Als Doktor Kramer die Tür des Arbeits¬

zimmers geschlossen hatte , konnte er ein Kopf¬
schütteln nicht unterdrücken. TrotzdMi betrat
er bald darauf , nachdem er sich umgekleidet
hatte, den Förderkorb, um sich nach der vier¬
ten Bausohle fahren zu lassen. Als er einmal
dem Obersteiger begegnete und diesem gegen¬
über seine Ansichten äußerte , zuckte der Ober¬
steiger nur mit den Schultern.

„Hier unten ist kein einziger Kumpel zuviel!"
Kramer wandte sich nach einer Fallstrecke.

Kaum aber war er in diesem Ouerschlag vor¬
wärtsgeschritten, als plötzlich ein Rollen und
Knirschen in den Wänden entlanglief. Wand¬
ruten und Spreizen splitterten. Firstgestein
brach herein. Und dann folgte ein schwerer,
dumpfer Schlag. Der junge Beamte hatte sich
blitzschnell unter eine Stelle geworfen, die von
den stärksten Jöchern (— Balken) überdeckt
war. Tiefe Finsternis umgab ihn. Endlich trat
ringsum Ruhe und Stille ein. Mit heiserer
Stimme rief er nach jenem Kumpel, der wenige
Bieter vor ihm an der Arbeit gewesen war.
Eine harte Hand tastete nach der Schulter des
Beamten. „Hat's dich getroffen?" forschte eine
rauhe Stimme.

„Nein," brachte der Beamte nur mühsam
hervor.

„Tann komm!"
Kramer klammerte seine Hand um den leder¬

nen Schurz des Kumpels und folgte. Die Luft
war erdrückend heiß. Endlich stieß die Hand
des führenden Kumpel an eine Leiter.

„Steig du voran !" mahnte er. Doch kaum
hatte der junge Beamte seinen Fuß auf die erste
Sprosse gesetzt, als er kraftlos zusammensank.
Erst jetzt packte ihn das Entsetzen vor dem Tod
in der Grube. Der Kumpel zog den Bebenden
hoch. „Häng' dich auf meine Schultern ! Ich
trage dich hinauf !" Und dann trug der Kum¬
pel den jungen Beamten, ächzend und keuchend
unter der schweren Last, die steilen Fahrten des
Wetterschächtes aufwärts bis zur nächsten, obe¬
ren Bausohle.

Am anderen Tage war überall an den
Anschlagbrettern der Grubenverwaltung zu
lesen, daß sich jener Kumpel melden solle,
der Doktor Kramer aus dem verschütte¬
ten Stollen gerettet hatte . Niemand meldete
sich. Drei Tage später , als die Knappschaft,
einen mächtigen Block bildend, auf dem
Grubeichos angetreten war , wollte Kramer
den Betriebsappell benutzen, um nochmals
seinen Netter zu rufen . Vergebens aber
fragte Doktor Kramer . Keiner war . der um
einen Schritt vortrat oder die Hand erhoben
hätte . Ein seltsamer Glanz stand in den
Angen der Kumpel. War es nicht, als läge
ein kleines Lächeln um harte Lippen? War
es nicht, als stünde unsichtbar eine Flam-
menschrist zu Häuvten dieser Männer , eine

Verhütet Waldbrände!
Alljährlich wird viel deutsches Volksvermögen durch das Feuer vernichtet. Das trifft besonders
am den Wald zu, der in der trockenen heißen Jahreszeit dem meist durch Unachtsamkeit ent¬
standenen Feuer reiche Nahrung bietet. Hier sehen wir Soldaten beim Bekämpfen eines Wald-
brandes. (Presse-Bild-Zentrale, M.)

Vom Wieseng, -uncke kommt
ein Olockenton / cker
llirto sammelt seine satte
Hocke / im stillen Wallis
stellt ckie Dämmerung
schon / ein Dukt von 1kan
entweiekt cker warmen
Krcke.

Im jungen Korn riibrt
siel , auch nickt eia Halm
/ ckie Olocks sckweigt wie
aus cker Welt gesckiecken /
nur nock ckie (-rillen gei¬
gen ihren ? salm . / 8o sei
ckock krok , mein Herr , in

ll ckem Kriecken!

kickarck Dekinel.

(Bild : Sträkeri

*

vcnmtwoMch,-öas

Wo kämest Du hin . .
Du glaubst, ein guter Deutscher zu sein, ein

Sozialist der Tat
Du weißt, daß tiefstes soziales Verantwortungs¬

gefühl zur Herstellung besserer Grundlagen
unserer Entwicklung vonnöten ist.

Du weißt: Der soziale Gedanke muß im Staats¬
wesen unbedingt Fundament sein, sonst
kann kein Staat auf die Dauer stand--
halten.

Du weißt, daß wahrer Sozialismus die Lehre
von der härtesten Pflichterfüllung ist.

Du weißt, daß jeder, also auch Du, für sein
Volk verantwortlich ist, — — und bist
bei all dieser Erkenntnis noch immer nicht
Mitglied der NS .-Volkswohlfahrt?? !

Wo kämst Du hin, wenn Du in Deiner privaten
Arbeit von der gleichen Inkonsequenz
wärest?? !

Schrift , die' den einzigen Gedanken aller ver¬
körperte: . Die Pflicht bedarf des Dankes
nicht!"

Wie ungefähr ging ein Windstoß über den
Platz, als Doktor Kramer zum drittenmal
gefragt hatte . Ein Papier flatterte auf ihn
zu. Unwillkürlich beugte sich der junge Be¬
amte danach, hob den Fetzen ans und warf
einen Blick darauf . Da las er — die Ant¬
wort auf seine Frage!

„Einer von denen, die zuviel in der Grube
waren !"

Der Doktor stand reglos . Es war eine
Welle heißen Blutes , die ihm in diesem
Augenblick zum Herzen schlug. Langsam fal¬
tete er den Zettel zusammen und barg ihn,
obwohl er schmutzig war , sorgsam in seiner
Brnsttasche.

„Ich — danke euch. Kameraden !"
Von diesem Tage an hat man Doktor

Kramer öfter in der Grube sehen können,
Das geschah immer dann , wenn oben ini
Belegschastsbüro ein arbeitsloser Kumpel uw
Einstellung gebeten hatte . An Ort und Stelle
Prüfte Kramer dann nach, wo er diesen
Mann unterbringen konnte.

Versäumte Abonnements
auf den «Gesellschafter"
können immer noch nachgeholt werden

Donnerskag, 2. Zull
6.45 khoral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Banernfunk

5.55 Gymnastik l
5.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmelüüngen
8.05 Wetterbericht
8.10  Gymnastik II
8.30 Konzert
S.SO„Sommerliche Vesperbrote"
5.45 Funkberichte

10.00 Volkslieds ,„ gen
10.30 Scudevanse
10.45 „Der Gründer des Deutsche«

Reiches, Heinrich l„ starb vor
100« Sabre«"

12.00  Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.16 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

cle»

15.00 Sendepause
15.30 „Wir besuche» ei» Fngend-

erholungsbcim"
16.00 Musik am Nachmittag
17.46 Lieder von Fritz Pallaus
18.00 „ Sonniger Süden"
19.00 „ Die Lieder Germaniens"
19.50 „ErzeugnngSschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „ Gesang — Gitarre « — Sere¬

naden"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Welter¬

und Sportbericht
22.25 Schaltvauie
22.30 „Von Athen bis Los Angeles"
22.45 Ans eigenen Werken iKuntzsch»
23.30 Kleine Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Freitag, 3. Juli
5.45 Eboral

Zeitangabe, Wetterbericht.
Bauernknnk

5.55 Gymnastik l
6.20 Wiederholung der 2. Abend-

nachrichlen

6.30 Frübkonzer«
Von 7.00—7.10: Friihnachrichten

8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Wie ei« Reiter den Weg durch
die Lust fand!"

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
I3.iö Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Von Blume « und Tieren"
16.30 „Wie der kleine Hirteubnb den

Riese» bezwang"
16.00  Musik am Nachmittag
17.40 „Zeitungsdrnck einst und jetzt"
18.00 „Musik zum Feierabend"
19.00 „Urzeiten"
19.25 ..Strih . Strah , Stroh , der Som¬

mertag isch do!"

19.43 Iviäbrige Feier deS Reichspar - 1
teitages «ach Ncugründung der
Partei in Weimar

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Kamerad Schnürschub"
21.10 Tanz - und Unterhaltungsmusik
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Samstag, 4. Zuli
5.45 Eboral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Bauer « snnk

6.55 Gymnastik l
6.28 Wiederholung der 2. Abend-

Nachrichten
6.30 „Fröhlich klingts ' zur Morgen¬

stunde"
Von 7.00—7.10: Frühnachrichten

8.00  Wasserstandsmeldungeu
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik ik
8.30 Morgrukonzert

9.30 Sendevanie
10,00 „Die Tci -inig des Reiches"
10.30 Sendepause
11.30 ..Für dich. Bauer !"
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13,15 ..Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15,00 „Nach Oftland geht »nsrc Fahrt"
15.30 „Zeltstadt an der Kinzig" ^
15.50 Rus der Fugend!
18.00 „Froher Funk für alt and inng"
18,00 „Tonbcricht der Woche"
18.30 „Im Dreivierteltakt"
19.00 ..Neygründnvg der Partei in

Weimar"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „ So send mer Lent !"
21.30 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „Froher Wochcuausklaug"
28,00 „ Wi , bitten zum Tanz"
24,00—2,00 „Zar und Zimmermoaa"
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k̂ür Me ttauskrau
Die deutsche Frau ist bekannt dafür, daß sie

mit wenig Geld haushält , ihre Familie satt¬
macht, das Heim schmückt und sich dabei
immer nett anziehen
kann. Manche Frauen machen direkt einen
Sport daraus , ein Kleid so zu gestalten, daß st-
es mit wenig Umänderungen zu den verschie¬
densten Gelegenheiten aus dem Schrank holen
können. Da wird die Kragengarnitur gewech¬
selt, und das schlichte Bormittagskleid bekommt
abendliches Gepränge; ein kleines Cape ver¬
vollständigt das Kleid zum Straßenanzug ; viel-
leicht können auch dre kurzen Aermel durch
lange, bauschige ersetzt werden. So wird des
wandelbareKleid  stolz dem Mann , der
Freundin vorgeführt, und wir werden nicht
müde, es wieder und wieder anzuziehen. Ja,
stimmt denn die letzte Behauptung wirklich?
Ich glaube, wir dürfen unsere Tüchtigkeit nicht
zu weit treiben. Wenn wir ehrlich sind, dann
müssen wir gestehen, daß wir uns dieses„Kleid
für alles" trotz der verschiedenen Garnituren
recht bald übersehen, wenn wir es fast täglich
ausführen. Wir stecken doch so gerne immer
wieder in einer völlig neuen Haut, und gerade
im Sommer haben wir das Bedürfnis , unsere
Kleider so oft wie möglich zu wechseln. Schließ¬
lich wird auch unsere Feiertagsstimmung ein
Wenig beeinträchtigt, wenn wir uns zu fest¬
lichen Stunden in das gleiche Gewand hüllen,
in dem wir auch Strümpfe stopfen und Buben¬
hosen flicken. Die Forderung, dem Feiertag
ein eigenes Kleid  zu gönnen, wollen
wir also ungeachtet unserer schneiderliche::
Fähigkeiten — oder gerade ihretwegen — auf-
rxchterhalten. Wer dieses eine Kleid für alle
Gelegenheiten schaffen kann, wird auch wenig
Mühe habtzn, dafür lieber zwei Kleider hervor¬
zuzaubern. Es ist gewiß keine unnötige Aus¬
gabe, wenn wir die gehobene Stimmung ein¬
rechnen, die uns in dem „guten" Kleid erfüllt,
und wessen Laune ist leichter von einem hüb¬
schen Fähnchen zu beeinflussen, als die einer
Frau?

Me feuchte Wohnung
Zugegeben: in vielen Fällen hat der Mieter

keine Schuld, wenn die Wohnung feucht
und damit gesundheits - und sach -
schädlich  ist . Es liegen manchmal bauliche
Fehler vor, die das Aufkommen von Feuchtig¬
keit begünstigen. In solchem Fall hat der Mie¬
ter sogar das Recht, ohne vorherige Kündigung
aus der Wohnung zu ziehen, und der Haus¬
wirt trägt dann die Lasten der Ausbesserung.
Ueberall da aber, wo die von Bildern verdeck¬
ten Stellen der Tapeten trocken sind, der übrige
Teil der Wand gher deutliche Zeichen von
Kchimmelbildustg zeigt, da wird die Feuchtig¬
keit ohne Frage durch die Schuld des Mieters
hervorgerufen. Vielleicht entwickelten sich in
der Küche übermäßig starke Kochdämpfe, viel¬
leicht lag es daran, daß Wäsche in der Woh¬
nung gewaschen und getrocknet wurde, vielleicht
war auch die Lüftung nicht genügend. Neue
Heime sind besonders gefährdet, denn hier muß
erst noch das Wasser, das beim Bau verwendet
wurde, austrocknen. Das dauert oft Monate,
und es tzrjrd nicht ohne Grund vor dem über¬
stürzten Bauen ünd dem „Trockenwohnen" ge¬
warnt . Es muß also bei dem Auftreten '' er
Feuchtigkeit zuerst die Ursache aufgedeckt wer¬
den. Bauliche Schäden, wie undichte Stellen
am Dach oder an den Wasserröhren, schadhaf¬
ter Außenputz des Hauses, müssen abgestellt
werden. Außerdem ist es dann erforderlich, die
Wohnung von innen her auszutrocknen. Dies
geschieht durch tüchtiges Heizen und gleichzei¬
tiges Lüften. Doch überstürze man seine Maß¬
nahmen nicht, sondern lasse sich lieber erst von
Handwerkern berate'

Eine Frau sollte stets mit Eeistesgegen-
wart Hilfe zu bringen verstehen. Darin wer¬
den die jungen Mädchen heute geschult, und
die

Kurse in „erster Hilfe"
die sie mitmachen, geben ihnen wertvolle Hin¬
weise. Sie werden nie ganz ratlos dastehen
und dadurch ein Uebel noch schlimmer ma¬
chen. Hier sollen ein Paar Winke gegeben
werden, wie man einem Leidenden Erleich¬
terung geben kann.

Bei Kopfschmerz  tut meist eine Tasse
heißen, starken Tees mit zwei Zitronenschei¬
ben darin gut. Machen sich die ersten An-
zeichen von Kopfschmerzbemerkbar, so ver¬
hindert oft schon ein Glas Wasser, dem man
eine Messerspitze Salz beimischt, eine Ver-
schlimmerung. Gut ist auch, kleine, in heißes
Wasser getauchte Wattebäuschchen hinter die
Ohren zu legen. Eine Tasse schwarzen KafteeS
mit einem Teelöffel Zitronensaft wird auch
einen heftigen Kopfschmerz beseitigen.

Hat man sich geschnitten,  so wäscht
man die Wunde zunächst mit Wasser aus,
dem man einige Tropfen Karbol zusetzt.
Darauf legt man einen dicken Brei aus
Mehl und Essig auf, der die Blutung stillt.
— Ein Splitter am Finger wird am leich¬
testen entfernt , wenn man die Stelle mit
dem Splitter fest auf den Hals einer mit
heißem Wasser gefüllten Flasche preßt . Wenn
der Splitter nicht sehr tief eingedrungen ist,
wird er durch den Dampf herausgezogen. —
Alle Insektenstiche sind sofort mit angeseuch-
teter Seife zu bestreichen. Man soll deshalb
im Sommer stets ein Stückchen Seife bei sich
tragen . Der Juckreiz verschwindet fast so¬
fort.

Bei einer Ohnmacht  soll man die Klei¬
der des Betreffenden lockern und für Zufuhr
von frischer Luft sorgen. Außerdem legt man
ihn so, daß der Kopf tiefer liegt als die
Füße . Man legt ein feuchtes Handtuch auf
das Gesicht und wendet Riechsalz oder Köl¬
nisch Master an . — Hat jemand einen Son¬
nenstich  bekommen, so soll man ihn rasch
an einen kühlen Ort bringen , soll die Klei¬
der lockern, für frische Luft sorgen und Kopf,
Nacken, Brust und Rücken mit kaltem Was-
ser duschen. Auch soll man dem Kranken,
sobald er zu sich kommt, kaltes Wasser zu
trinken geben, aber keinen Alkohol, Kaffee
oder ähnliche Anregungsgetränke . — Hat
man eine Fischgräte  verschluckt, so soll
man sofort ungesüßten Zitronensaft trinken,
der die Gräte auflöst . Auch soll man nnt
einer Lösung von Natron und Wasser gur¬
geln. Bisweilen rutscht die Gräte mit hin¬
unter , wenn man ein rohes Ei. ungeschlagen,
tripkt oder Kartoffelbrei ißt.

Bei Heiserkeit  ist Gurgeln mit Salz¬
wasser zu empfehlen. — Bei Verdau¬
ung sbeschwerden  ist immer noch Rhi-
zinusöl das beste Gegenmittel. Man nimmt
es am besten, in dem man es mit einem Ei¬
weiß zu Schnee schlägt. — Hat man Leber¬
schmerzen.  so soll man den Saft einer
halben Zitrone in einer Tasse heißem Wasser
auf nüchternen Magen trinken. — Bei Fie¬
bererscheinungen  kann man . wenn
kein Eis zur Stelle ist, einen Streifen Gur¬
kenschale mit der Innenseite auf die Stirn
des Kranken legen. — Bei leichten Ver¬
brennungen  kann man eine geriebene
rohe Kartoffel auf die verletzte Stelle auf-
legen.

In jedem Haus sollte sich ein Arznei¬
schränkchen  befinden , wie man auch auf
Reisen stets ein als Hausapotheke eingerich¬
tetes Kästchen mitnehmen sollte. Die Haus¬
apotheke muß enthalten : Watte . Gazebinden
verschiedener Breite . Heftpflaster in verschie-

Die Zehnjahresscier in Weimar auf dem
Poststempel

Zur zehnjährigenn Wiederkehr des erste» Reichs¬
parteitages der NSDAP , nach der Neugründung
u> Weimar stempelt die Stadt Weimar ihre
Briefsendungen mit diesem Sonderstempel.

(Graphische Werkstätten. M.)

denen Größen , ein Fieberthermometer , rin
Augenbandageglas , eine Schere, etwas Jod,
Riechsalz, Borsalbe , sowie die Medikamente,
^ie erfahrungsgemäß in dem betreffenden
Haushalt gebraucht werden. Alle giftigen
Arzneien, die man etwa vorrätig har. sollen
sorgfältig unter Verschluß gehalten werden,
damit sie den Kindern nicht erreichbar sind.

Mittwoch, den 1. Juli 1336

Witzecke
„Sie sehen ja so niedergeschlagen aus was

bedrückt Sie denn?"?"
„Meine Zukunft."
„Und was macht Ihre Zukunft so aussichtlos?"
„Meine Vergangenheit."

Lehrerin (verlesend) : „Dann trat die kühne
Amazone dem hohnlachenden Feinde entgegen,
und ihr tödlich Eewaffen flog heraus." Legt
das Buch zu Seite und fragt :' „Nun was be¬
deutet das, Edith?"

Edith : „Sie streckte ihm die Zunge heraus".

Lehrerin (die im Deutschunterricht Beispiele
für Stabreime zu erläutern sucht) : „Ergänzen.
Sie einmal den Satz: Er fürchtet weder Tod
noch-

Schülerin: „Teufel!"
Lehrerin: „Nun. ferner: Wir Mädchen liebenSamt und —"
Schülerin: sonders!"

»

„Hans, wie nennt man die kürzeste Entfer¬
nung zwischen zwei Punkten?"

„Verbotener Weg!"

Ich bitte um Auskunft.
Briefkasten de« »Gesellschafters"

Unter kNetei viuviU vcl0" r»iUchen WII ou aas nnlerem Leiertieis an vie Mebaluon serllbieien
Anträgen. Den Kragen Ist leweil- !>>e lebte Abonnementsouittuna betzulegen, ferner Rückvorto, lall»briefliche AvSknnt: erwünscht wird Die Beantwortung der Anträgen ertragt jeweils SawStaa»

Kür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die oreüaetevliche Verantwortung
I . R. i. St . Frage : Stimmt es. daß das

Wort „Frauenzimmer"  keineswegs immer
eine Beleidigung zu bedeuten braucht? — Ant-
wort:  Zumindest hat das Wort früher keine
Beleidigung bedeutet — wir erinnern hier nur
daran , daß in Lesstngs ..Minna von Barnhelm"
in scherzhaftem, durchaus nicht herabwürdigenden
Sinne ..Frauenzimmerchen" steht. So hat sich die
Bedeutung noch mancher Worte im Laufe der
Zeit geändert. Ursprünglich bedeutete zum Bei¬
spiel da? Wort ..Tugend" soviel wie Tauglich¬
keit. Tüchtigkeit, während es heute den Begriffen
des Sitlengesetzes und der moralischen Pflicht ent¬
spricht. ..Gemein" hatte zunächst den Sinn des
..Allgemeinen", die Auffassung des moralisch
Herabwürdigenden hat sich erst viel später ent¬
wickelt.

I . B. in St . Frage:  Seit wann gibt es
Schreibmaschinen ? — Antwort:  Die
Versuche, maschinell zu schreiben sind uralt . Die
ersten praktischen Versuche, Schreibmaschinen be¬
sonders für Blinde zu bauen, reichen bis in das
Jahr l7I4 zurück. Die erste brauchbare Schreib-
Maschine baute der Tiroler Peter Mitterhofer,
der von 1822 bis 1883 lebte. Die Maschine war
aus Holz und diente dem Amerikaner Charles
Glidden als Vorbild für ein Modell, das er zu-
tammen mit seinen Landsleuten Sholes und
Souls herstellte und das die bekannte Wasfen-
iabrik Remington seit 1873 fabrikmäßig produ¬
ziert.

M. G. i. Z. Frage:  Wie entsteht Sodbren-
neu  und wie bekämpft man es? — Antwort:
Das sonderbare Gefühl des Brennens im Magen,
das besonders nach Mahlzeiten in der Speise¬
röhre aufsteigt, rührt meist von Uebersäuerung
oes Magens her. Es kommt aber auch bei Magen¬
neurose und schweren Magenleiden vor. Eine
Messerspitze doppelt kohlensaures Natron aus ein
Glas warmes Master Pflegt oft zu helfen.

R. H. ». B. Frage:  Darf unser Nachbar in
einer Entfernung von 80 Zentimetern von unse¬
rem Gartenzaun Bretter  ausschichten ? —
Antwort:  Aufschichtungen von Holz und Bret-
lern usw., die nicht über 2 Meter hoch sind,
wüsten 0,50 Meter von der Grenze entfernt blei¬
ben. Sind sie höher, so muß der Abstand soviel
über 0,50 Meter betragen, als ihre Höhe das
Maß von 2 Meter übersteigt.

I . U. t. Dl. Frage : Was ist „Rigolen ?"
— Antwort:  Unter Rigolen versteht man die
Lockerung und Durcharbeitung des Bodens in
einer Tiefe bis zu 60 Zentimeter für neu an¬
zulegende Obst, und Gemüsegärten und auch
Weinberge. Durch das Rigolen soll der Abzug
überflüssigen und stauenden Masters gesichert

werden. Dabei wird der Boden zugleich mit
Lehm, Torfmull und Dung vermischt. Die oberste
Erdschicht, die Humusschicht, auch Mutterboden
genannt , ist die wertvollste. Sie muß an die
Wurzeln der Pflanzen gebracht werden. Daher
wird sie reihenweise zuerst abgehoben beiseite ge¬
legt und dann der Boden durchgearbeitet. Beim
Pflanzen von Bäumen wird die Muttererde nach
unten gebracht, bei Gemüse wieder oben aufge¬
worfen.

E. Sch. i. K. Frage:  Welche tarifliche Lehr¬
lingsentschädigung  besteht im Mecha-
nikergcwerbe.  wenn der Lehrling nicht in
Kost und Wohnung bei seinem Meister ist? —
Antwort:  Für das Gebiet von Groß-Stutt-
gart sind bei einem Lehrverhältnis ohne Kost
und Wohnung folgende Mindestsätzefestgelegt. Im
ersten halben Jahr RM . l .— in der Woche, im
zweiten halben Jahr RM. 1.50, im dritten RM.
2.—, im vierten NM. 2.50, im fünften RM. 3.—.
im sechsten RM. 4.—. im siebenten RM. 5.— und
im achten Halbjahr RM . 6.— in der Woche. Für
die Gebiete außerhalb von Groß-Stuttgart sind
keine bestimmten Sätze festgelegt, die Entschädi¬
gung richtet sich also nach der freien Verein¬
barung , doch werden auch außerhalb Stuttgarts
die Richtsätze, die in der Landeshauptstadt gelten,
als Grundlage dienen.

A. G. in B. Frage:  Welche Rangfolge be-
züglich ihrer Häufigkeit nehmen die einzelnen
Landessprachen  ein ? — Antwort:  Die
meistverbreiteten Weltsprachen sind Englisch.
Deutsch, Französisch, Italienisch und Spanisch.
Englisch sprechen auf der Erde ungefähr 160 Mil-
lionen Menschen, Deutsch 80 Millionen , Fran¬
zösisch und Italienisch je 45 Millionen Spanisch
40 Millionen . Am meisten verbreitet allerdings
soll das Chinesische sein, das schätzungsweisevon
400 Millionen Menschen gesprochen wird.

M. K. Frage:  Vor fünf Jahren kaufte ich
für Verwandte eine Schlaf Zimmereinrich¬
tung  und machte aus . daß sie mir jeden Monat
20 bis 25 Mark abbezahlen. Trotz vieler Mahnun¬
gen erhielt ich bis heute nichts. Bin ich jetzt be¬
rechtigt. mir das Schlafzimmer wieder zu holen?
Antwort:  Nach Ihrer Schilderung haben Sie
das Schlafzimmer nicht auf eigene Rechnung und
für sich selbst gekauft und hernach den Verwandten
unter Eigentumsrorbehalt bis zur vollständigen
Zahlung weiterverkaust. sondern lediglich ein
Darlehen zum Erwerb des Schlafzimmers gegeben
und es bleibt Ihnen deshalb keine andere Mög¬
lichkeit. als das Darlehen einznklagen und bei den
Betreffenden evtl. Pfändung zu versuchen. Ob
allerdings die Vermögenslage der Verwandten to¬
tst. daß Sie durch die Piändung etwas verlangen,
müssen Sie noch prüfen.

M »klWiie« k.
Roma « vo« Helmut Lorenz.

68. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Klar Schiff MN Gefecht mit Trommel und Horn!"
. Wie trotzig erklingt aufpeitfchender Takt ! Ge¬

fesselte Wikingerkraft weckt der Klang , schweißt alle
fester zusammen an Bord.

Klar Schiff zum Gefecht mit Trommel und Horn! —
, „Die Verfolgung aufnehmen!", lautet das Signal

des Flottenchefs. Und nun geht es durch zähen Rauch¬
nebel , der schwer über dem Trümmerfeld der Kreuzer-
fchlacht hängt. Des Feindes verwundete Panzerkreuzer
verschwinden im dämmernden Dunst. Die „Queen
Elisabeths " decken die flüchtenden Riesen.

Nun endlich, zum ersten Male im Weltkriege,
donnern die Geschütze des „Grogherzog" gegen den
Feind!

Nach Osten krümmt sich der stählerne Bogen der
deutschen Geschwader bei wilder Jagd.

„Ich fürchte, sie laufen uns weg !". grollt der Kom¬
mandant, „wir kamen zu spät!"

Plötzlich in der Rauchwand nordöstlich unzählige
Feuerblitze, nun auch ostwärts . . . der weite Horizont
brennt ! Dröhnendes Krachen schwillt heran, fast gleich¬
zeitig rufen die Offiziere:

„Das ganze englische Gros !!"
»

, Drunten im Herzraum 4 geht es heiß her
. „Na.  Lui . wat seggst nü? ! Jungt , Jungt , wat
knu.fi wü dort Water !", ruft Tedie

Das Schiss schüttert in seinen Verbänden, die Fahrt
wird vermehrt . . . „Dreimal äußerste Kraft voraus !"

Mit verbissenem Grimm geht Louis an die Arbeit.
Um ihn herum Ermunterungsrufe , Klirren schwerer
Eisenstangen, Schürfen der Schaufeln , Schlagen der
Feuertüren , Poltern der Kohle, die aus den Bunkern
herangeschleift wird und im fressenden Rachen des
Kessels verschwindet.

Dumpfer Donner von oben, . . das Schiff bebt . -
Hagel von Rost prasselt die Windschächte herab. Hurra,
wir schießen! Jetzt geht es Schlag auf Schlag!

Der kleine freundliche Ingenieur steht neben Tedse.
Das ist ein Kerlchen! Unermüdlich greift er überall zu,
seine lebhaften Augen eilen von den Wasserstandsgläsern
zum Manometer . . . Jetzt prüft er die Feuer.

„Kinder, wir müssen den Dampf halten !"
„Kohln ran, Kierls , hürt jü nee? Kohln !" Tedse

ruft es . wirft die Schaufel hin und springt in den Bun¬
ker. Trüber brennen hier die elektrischen Birnen . Es
arbeiten schwarze Gesellen im wilden Eifer . . -

Jetzt . . von außen ein schmetternder Stotz an die
Panzerwand . . . Tedje fliegt durch den Bunker in
stiebende Kohle, . . die andern liegen neben ihm. Ein
paar Rekruten zittern, sie greisen nicht gleich wieder zur
Schaufel.

„Jü wollt woll streikn, jü Jammerlappens , wo ve
Jngelschmann moln beetn ankloppt. Kohln ran, hebb
ick segg!"

Die Augen der Heizer vor den Kesseln glühen lm
Widerschein flimmernder Glut . Die Zähne beißen in
den Zipfel des Schweißtuches, das um den Nacken
hängt . Immer wieder schüren sie die prasselnden Feuer.
Gut brennen diese und zeigen keine dunklen Stellen , nicht
einen Strich geht der zitternde Zeiger des Manometers
herunter. Der Dampf wird gehaltert.

Da ) . . Jetzt hat es uns gepackt! Von oben her!
Ein ungeheures Bersten , zerfetztes Eisengestänge fällt
polternd herunter . . das Licht versagt.

Wie teuflische Höllengeister arbeiten die Leute jetzt
vor den Feuern , spukhaft beleuchtet nur noch von der
wabernden Flamme der Kessel. Ein Toter liegt mit
dem Gesicht auf den Kohlen, ein Verwundeter hält mi
stierem .Bl ick seinen Armstumpf . .

Ohrenbetäubend zischt und braust es oben am
Kessel, milchiger Dampf füllt den Raum, die Kleider
kleben heiß und naß am Leibe, rieselnde Hitze überall,
schwer liegt die Luft auf den Lungen . . . Dampfgefahr!

„Wasserstandsglas geplatzt!", brüllt Tedje dem In¬
genieur ins Ohr, der in dem Höllenlärm die Hand als
Schallfänger gebrauchen muß.

„Auswechseln !7
Tedje nickt. Ein Heller Kreis im Nebeldunkel, - .

die Taschenlampe! Der Oberheizer klettert die heißen
Grätings hoch, . . kaum kann er atmen. Ere-tastet mit
der Hand: hier muß er sitzen, der Hahn, . . ein drehender
Ruck, das Zischen hört auf, das Glas wird gewechselt.

Der kleine Ingenieur lächelt befriedigt . Sein Blick
gilt dem Manometer : der Dampf wird gehalten.

Das Licht brennt wieder. Doch heiß ist es im
Raum , unerträglich heiß. Die Lüftungsmaschinen ver¬
sagen, schwüler und dumpfer wird die Luft, fast ver¬
schmachten Je . .. .

Auf einmal geht ein rüttelnder Stoß durch das
ganze Schiff, alle taumeln zu Boden . Tedje schließt er¬
schrocken die Augen . . Jetzt fliegen wir auf ! . . Doch
nein — wir fahren ja noch! Der Ingenieur springt
an das Sprachrohr und horcht; er winkt mit den Augen
und schreit dem  Oberheizer ins Ohr:

(Fortsetzung folgt.)
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